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Kanzler und Vizekanzſer.
Die Reichstagsſitzung vom Dienstag bot eine kleine Ueber

r Der Reichsſtaatsſekretär des Jnnern Graf Poſa-
dowsky hielt, wie im Reichstagsberichte ausführlicher zu leſen
it, eine längere Rede, in der er ſich gegen einen national
liberalen Antrag ausſprach, der die Veranſtaltung von Er
hebungen zwecks Einführung der obligatoriſchen Alters und
IJnvaliditätsverſicherung der Handwerker verlangt. Der Reichs
ſtaatsſekretär beſchränkte ſich dabei nicht auf eine kurz motivierte
Ablehnung, ſondern verbreitete ſich, von dem eng umgrenzten
Thema ausgehend, über das geſamte verwickelte Problem der
Mittelſtandspolitik, er hielt eine politiſche Rede.

Das war vielleicht gar keine Ueberraſchung, wirkte aber
doch als ſolche. Denn in allen Zuhörern mochte unwillkürlich
die Erinnerung an die letzten „großen“ Reden, die man vom
Regierungstiſche gehört hatte, auftauchen, und ein Vergleich
drängte ſich auf.

Graf Poſadowsdy iſt uns vielleicht ein gefährlicherer Feind
als Graf Bülow; jedenfalls iſt ſein Konto bei der Arbeiter
klaſſe viel ſchwerer belaſtet. Was er am Dienstag geſagt hat,
iſt zum großen Teile unſerer Mißbilligung gewiß. „Sympathie“
verdient weder ſeine Vergangenheit, noch ſeine gegenwärtige
Haltung höchſtens von dem Mute -abgeſehen, mit dem er
am Dienstag die reaktionären Utopien ſtaatserhaltender
Mittelſtandsrettung abgewieſen hat.

Trotzdem wird keiner, der in die Lage kommt, mit dem
Grafen Poſadowsky die Klinge zu kreuzen, beſtreiten können,
daß er ein ernſter und intereſſanter Gegner iſt. Sein Stand-
punkt iſt ohne Eigenart, ſeine Anſchauungen ſind nicht neu,
nicht einmal bedeutend und am allerwenigſten fruchtbar.
Auf dem Gebiete der Scharfmacherei wie auf jenem der
Sozialreform hat er den
keiner Seite etwas Ganzes fertig.

Trotzdem er iſt ein Menſch, der etwas gelernt hat, der ſo
gar noch weiter lernen kann. Welches Glück, welche Wohltat!
Vom Regierungstiſche aus ſpricht ein Menſch, der
etwas gelernt hat!

Keine platten Späße! Keine hochkomiſchen Soloſzenen Kein
witzig ſein wollendes gequältes Herumgerede um den Kern der
Dinge, ſondern nüchternes, klares Eingehen auf die Sache.
Keine Mätzchen, aber doch hie und da eine Bemerkung, wie ſie
nur ein Menſch machen kann, der wirklich über die Dinge nach
denkt, viel Material, manche treffende Beobachtung. Das mag
vielleicht übertriebenes Lob ſein, aber wenn man tagtäglich die
Bülow, Hammerſtein, Studt, Schönſtedt u. ſ. w., dieſe Blüten
am Baume preußiſcher Regierungsweisheit, genießen muß, freut
man ſich, in der Steppe endlich einmal einem wirklichen Kultur
menſchen zu begegnen und wenn er auch dreimal ein Tod
feind iſt.

Beſäße Graf Bülow etwas mehr Selbſterkenntnis und etwas
weniger Eitelkeit, ſo würde er die Führung der großen So-
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r lieber ſeinem „Vize“ als der eigenen Bered-
amkeit anvertrauen. Ein ſolcher Wechſel würde zum mindeſten
u einer kleinen Erhöhung des geiſtigen Niveaus ſolcher Debatten
eitragen und der Würde des Reichstages ſelbſt dann nicht Ab

bruch tun, wenn dann die bülowoffizidſe Preſſe ihre Reklame
ſcherze etwas weniger vorlaut betreiben würde. Die Sozial-
demokratie aber liebt es, ſich mit wirklich kampftüchtigen
Gegnern zu meſſen und würde darum auch von ihrem Stand-
punkte aus einen ſolchen Tauſch nicht bedauern müſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle, 14. Dezember.

Der Reichstag
war am Dienstag ſehr ſchwach beſetzt, und ebenſo ſchwach war
die ſozialpolitiſche Mittelſtandsplauderei, in die er ſich vertiefte.Die Nationalliberalen einſtmals die Vorkämpfer der kapita-

liſtiſchen Entwickelung, haben eine Etatsreſolution ein
gebracht, welche ſtatiſtiſche Vorarbeiten zu einer obligatoriſchen

Jnvaliden- und Altersverſicherung der Hand-
werker fordert. Dr. Becker aus Offenbach begründete
dieſe Reſolution ganz nach ſcharfmacheriſchem Muſter u. a.
mit dem „Luxus“, der in Heilanftalten getrieben werde ſogar
Orcheſtrions und man höre und ſtaune! Kegelbahnen
gebe es dort. Und auf derſelben Höhe bewegten ſich die Reden
der weitaus meiſten Teilnehmer an der vielſtündigen Debatte
dieſes Tages. Der jugendliche Zentrumsabgeordnete Erz-
berger beſchwor mit den Gründen einer Sparagnes das rote
Geſpenſt des Zukunftsſtaates herauf, um die Nationalliberalen
abzuſchrecken dem Zentrum unlautere Mittelſtandsretter-
Konkurrenz zu bereiten. Der Eugenide Dr. Mugdan
kramte die urälteſten Ladenhüter des Mancheſtertums hervor.
Dr. Pachnicke von der Nachbarfraktion gefiel ſich in derſelben
Beſchäftigung und ſtritt nebenbei ſich ein wenig mit dem präſi-
dierenden Paaſche herum, der in nicht zuläſſiger Weiſe den
Redeſtrom des Vertreters für Parchim zu hemmen ſuchte. will er ſich tm Kampfe gegen das Agrarierblatt in gerichtlicher
Der konſervative Renommierbauer Nißtler rückte mit
dröhnender Stimme dem Kapitalismus und der deutſchen
Grammatik auf den Leib; von einer Zwangsverſicherung der
Handwerker wollte aber weder er noch ſein Fraktionsgenoſſe,
der weſtſäliſche Renommierhandwerker der Junkerpartei, Abg.
Meyer-Bielefeld, etwas wiſſen. Um ſo mehr ſchwärmten
für eine ſolche Verſicherung die Antiſemiten, für die Staats
bürger Bruhn mit dem Pücklerpathos, Raab und der Pots-
damer Fröhlich, dem übel wird, wenn er von Jntelligenz
hört, das Wort zu ergreifen für nötig befanden.

Hoch über dieſen Reden ſtanden die Ausführungen des
Grafen Poſadowsky, wie ſehr ſie auch mancheſterlich durch-
tränkt waren: auf alle Fälle bleibt der Reichsgraf des Jnnern
das ſozialpolitiſch r Mitglied einer Regierung,
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Das Goldmacherdorf.
Eine anmutige und wahrhafte Geſchichte für Schule und Haus.

Von Heinrich Zſchokke.
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Oswald ergrimmte in ſeinem Gemüt, als er die Mißwirt-
ſchaft in der Gemeinde entdeckte, und ſprach: „Man hat mich
nicht in den Gemeindsrat geſetzt, ſondern in den Gemeinds-
ſtall, der da iſt voller Unflat und Verderben. Aber wir wol-
len den Stall ausmiſten, und ſollte der Geſtank auch durch
das ganze Land dringen. Jhr habet, als Vorſteher, nicht
das Gemeinbeſte vertreien, ſondern Jhr habet es zertreten.
Jhr Väter der Witwen und Waiſen habet Eure Kinder be-
ſtohlen, und den armen Leuten verſchimmeltes „Brot zugewor
fen, während Jhr aus ihrem Gute Euch Wein und Braten
auſtiſchtet. Jhr habet den, der vom Felde zwo Rüben ſtahl,
in den harten Kerker geworſen, gber Euch weiche Betten ge
kauft vom Gelde, das Jhr der Gemeinde geraubt. Jhr Otter-
gezüchte, die Jhr immer von Gerechtigkeit redet und in Un

erechtigkeit ſchwelget, die Jhr immer die Religion im Maulehabet und den Teufel in der Bruſt wahrlich, wahrlich,
Jhr ſollt ernten, was Hhr geſäet habt: Armut für Hochmut,
Galgenholz für Räuberſtolz!“Als die er Lowenwir hörte, kam großes Entſetzen über
ihn, daß er im Innerſten erzitterte. Er ſchob die Schuld auf
ſeine ehemaligen Beiſitzer, und fiel vor Oswald weinend
heulend nieder, n r wen bei allem, was heilig
iſt, i icht unglücklich zu machen.ort 9 denſelven g ſendete Oswald einen Bericht an
die hohe Sbri keit, und deckte alles auf. Und im ganzen
Dorfe war großer Schrecken und allgemeine Beſtürzung; denn
ſo viel Betrug hatte keiner den ehemaligen Vorſtehern zuge
traut. Viele wollten gar nicht glauben, und ſchalten I
Oswald einen Verleumder und Böſewicht, der ſich großes An-
ſe geben und unſchuldige Leute ins Verderben g 2
wolle. Und der Löwenn irt lief umher im Dorfe und ſuchte
bei ſeinen Freunden allerlei Zeugris, je
ſten Beſchuldigungen Mag zu ſtellen. Jrch
Freunde zuckten die Achſeln, und wollten ſi
nicht miſchen. Und ſchneller, als er vermute e
Unterſuchurgs Kommiſſion der Regierung. Da d
Schändlichtelt ans Tageslicht. Der Löwenwirt n
hinweggeführt, um vor Gericht beurteilt zu werden.
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Vermögen wurde vieles von dem wieder erſetzt, um was er
die Gemeinde betrogen hatte. So endete der ſtolze Löwen-
wirt; denn unrecht Gut gedeiht nicht, und Hochmut kommt vor
dem Fall.

Oswald aber wurde zum erſten Vorſteher der Gemeinde er-nannt, und ihm ein Ehrenmann aus dem Dorfe zum dritten
Beiſitzer erwhlt.

Ueber die e ſchrecklichen Begebenheiten hielt der PfarrerRoderich eine ſchöne lehrreiche Predigt. Er ſagte: „Wenn
Eltern ungeratene Kinder haren, ſo muß man nicht nur die
Kinder ſondern auch die Eltern wegen ſchlechter Zucht an
klagen. Und wenn in einer Gemeinde Schande, Armut und
Laſter zunehmen, ſo iſt ein Beweis, daß die Vorge etzten
nichts taugen, ſondern ſchuld. an dem Unglück ſind. Aber
Gott ſendel jeden ſeinen jüngſten Tag zu.“
23. Die Schulden müſſen getilgt werden.Der Oswald hatte jetzt gar viel zu ſchaſſen. Keiner wupte,
was er trieb. Bald lief er in allen feldern herum, bald
tagelang in den Wäldern, bald wieder in die Stadt.

„Ach, Du armer Oswald!“ ſeufzte Elsbeth, wenn ſie ihm
am Abend vor dem Dorfe entgegenging und ihn mitle dig

„Warum kümmerſt Du Dich ſo ſehr, armer
Oswald, und plageſt Dich Du wirſt am Ende doch nur
Undank und Verdruß von aller Deiner Mühe haben.“

Volk
vorſteht, der ſoll

Oswald ſprach: „Undank iſt die Münze, womit das
am liebſten zahlt. Wer aber einer Gemeinde f
an ſeinen Gott und an ſeine Pflichten denken, nicht aber auf
Lohn und Dank. Siehſt Du, liebes Herz, Gott lohnt endlich
auch gewiß alles Gute, gleich wie er Boſes ſtraſt.“

So redete Oswald, und tat, was er ſollte.
Es begab ſich aber, daß die Gemeinde noch über ſechs

tauſend Gulden ſchuldig war, teils von den eiten des Krie-
ges und der Teuerung her, teils durch die ſchlechle. Haus-
haltung der ehemaligen Vorgeſetzten. Und Da wale ſann
Tag und Nacht, wie er dieſe Laſt von dem armen Goldent)al
nehmen, oder doch vermindern könne. Und als ſein Plan
endlich reif war, legte er ihn ſeinen Amtzgenoſſen vor dieſe
vierhundert Gulden Schulden. Das Geld haben wir teils in

abgetan, ſo wüßte doch
hätte, und könnte frei

das Zinſen denken.“
Darauf ward eine Beſichtigung und Schätzung aller liegen-

den Gründe der Ortsbürger angeordnet, damit man ungefähr
wiſſe, wie arm oder reich jedermann ſei; und damit jeder auf

„Wollte Gott, die Schulden wären
auch jeder wieder, was er eigenes

h

Gott“
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legte Genoſſe Stadthagen dar, der zweimal das Wort
ergriff. Jn humorvollen Ausführungen verſpottete er die
Furcht vor dem roten Geſpenſt, das wieder einmal in den

Reden der Staatserhaltenden herumgeſpukt hatte; den Grund-
gedanken der Reſolution Becker begrüßte er: freilich haben
die Antragſteller das, was Gutes an ihrem Antrage iſt, der
ſozialiſtiſchen Gedankenwelt entlehnt. Die Reſolution wurde
gegen die Stimmen der Konſervativen, der Freiſinnigen und
des Zentrums durch die in ſtarker Anzahl erſchienenen Sozial
demokraten, Nationalliberalen und Antiſemiten angenommen.

Am Mittwoch ſteht die erſte Leſung des Militärpenſions-
geſetzes auf der Tagesordnung.

er

Der ehemalige gothaiſche Miniſter Dr. Hentig ſtrengt
einen Prozeß gegen die Deutſche Tageszeitung an. Dieſe,
die in Herrn Hentig einen Liberalen und einen kommenden
Mann wittert, hat eine Prozeßgeſchichte aus der Vergangenheit
des Miniſters erzählt, in der er, der ehemalige Berliner Rechts
anwalt, keine beneidenswerte Rolle ſpielt. Ein Gutsbeſitzer R.
fühlte ſich durch den Fiskus geſchädigt und wurde vom Rechts-
anwalt Hentig beſtürmt, Prozeß zu führen und ihm die Sache
zu übertragen, „weil es ihm Freude machen würde, einmal einen
Rechtsſtreit gegen den Fiskus zu führen“. R. glaubte ſeine
Sache in den beſten Händen der Prozeß rückte aber nicht
von der Stelle, und ſchließlich ſtellte ſich heraus, daß Hentig
ſeinen Klienten mit bloßen Verſprechungen hingehalten, aber

überhaupt keine Klage eingereicht habe. Jnzwiſchen war ein
Teil der Forderungen verjährt, für die nicht verjährten erhielt
R. 175000 Mk. zugeſprochen. Nun ſtrengte R. auch wegen des
Schadens, der ihm durch die Pflichtverſäumnis ſeines früheren
Rechtsanwalts entſtanden war, Erſatzklage an. Hentig wurde
zur Zählung der geforderten Entſchädigungsſumme von 28000
Mark in allen Jnſtanzen verurteilt.

Dieſes Urteil ſoll nach der Deutſchen Tageszeitung
zum Sturze des Miniſters v. Hentig beigetragen haben. Nun

Beleuchtung ſehen laſſen. Das wird um ſo intereſſanter ſein,
als Herr Hentig als Mitpfleger in der bekannten Sayn-
Witgenſteinſchen Vormundſchaftsſache und Kollege Mir-
bachs in der Pſflegſchaft eine recht intereſſante Rolle geſpielt
hat.
Falle SaynWitgenſtein nach den Bekanntmachungen der Gegen-
ſeite von ganz ähnlichen ſtrategiſchen Grundſätzen geleitet war,
wie die „Rechtsvertretung“ im Falle R.

Wieder ein Gedenkſtein? Wilhelm II. beſchloß, wie dem
B. T. aus Breslau gemeldet wird, auf dem Schlachtfelde bei
Leuthen zur 150 jährigen Siegesfeier einen Gedenkſtein an der
vom Volksmunde „Altar von Leuthen“ genannten kleinen Lin-
dengruppe beim Dorfe Sara zu errichten. Dort hatte angeblich
am Siegesabend ein Grenadier den Choral „Nun danket alle

angeſtimmt, den das ganze Heer mitſang.

ſeiner Stelle entſetzt und kam ins Zuchthaus. Aus ſeinem gerechte Weiſe in Zukunft wegen der Steuer angelegt werden
könne.

und dadurch jedermann geſchaht.
Dann trat Oswald am Sonntage nach der Kirche mit ſeinen

zwei Beiſitzern vor die verſammelte Gemeinde und ſprach
„Jhr Männer, liebe Mitbürger, unſer Dorf hat ſechstauſend
vierhundert Gulden Schulden. Das Geld haben wir teils in
den benachbarten Städten zu verzinſen, teils ſind wir es hier
im Dorfe uns ſelber für Heu, Haſer, Fuhren und Requiſi-
tionen ſchuldig. Was wir auswärts zu zahlen haben, wollen
wir ein andermal beſprechen. Jetzt wollen wir abtun, was
ſich die Gemeinde ſelber ſchuldig geworden iſt.“

„Viele von uns haben an der Gemeinde noch beträchtlich für
Stroh, Hafer und andere Lieferungen aus dem letzten Kriege
zu fordern. Man verzinſet ihnen zwar jährlich, aber ſie müſſen

erſt
t

z
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doch allemal erſt ihren Beitrag zur allgemeinen Zinsſumme
geben. Alſo verzinſen ſich im Grunde viele nur ihre
ſelber. Das J mühſam und töricht. Nun haben wir dieſe
Schuld auf alle Bürger, nach Maßgabe ihres Vermögens
verteilt. Den Reichen trifft davon mehr, den Armen weniger.
So wird die Gemeindsſchuld in eine Partikularſchuld ver-
wandelt. Wer auf dieſe Art ſo viel ſchuldig wird als er
ſelker zu fordern hat, der ſtreicht Schuld und Forderung, und
iſt frei, bekommt und zahlt keinen Zins mehr. Wer mehr zu
fordern hat, als er durch die Einteilung ſchuldig wird, ſtreicht

ſo viel von ſeiner Schuld weg, als ihm die Gemeinde
ſelbſt ſchuldig iſt, und ſagt: „Wer zahlt mir den Ueberſchuß
deſſen, was mir herausgebührt Antwort: „Diejenigen
za len ihn, die nichts an die Gemeinde geliefert haben im
Kriege. Dieſe ſind als Schuldner an die Zuguthaber ver-
teilt, und tragen denſelben entweder die kleine Summe, die
ſie trifft, gleich bar ab oder verzinſen ſolche zu vier vom
Hundert.“

So redete Oswaid. Viele verſtanden es anfangs nicht recht.
Da ſie aber einſahen, daß dabei keiner zu kurz kam, waren
ſie es ſer zufrieden. Denn die Reichen, welche am meiſten
zu fordern hatten, die hatten nach Maßgabe mehr an Ab-
tragung der Gemeindsſchuld zu zahlen. So blieb für die
Aermeren weniger zu entrichten übrig, und jeder fand die
Einrichtung darum billig, weil die Satzung der Güter und
des Vermögens ſehr unparteiiſch gemacht war.

Fortſetzung folgt.)

Merkwürdig iſt zum mindeſten, daß die Pflegſchaft im



Vegen Kaiſerbeleidigung, und gwar der Kaiſer Wilhelm I.,
iedrich III. und Wilhelm II., wurde in Kaſſel ein
aſchinenſchloſſer zu 2 Monalen Gefängnis verurteilt.

Die gefährliche Zivilliſte. Jn der Dresdner Rund
au vom 22. Oktober 1904 war ein längerer Artikel, in dem
adelt wurde, daß ſofort nach der Thronbeſteigung des Königs
org die königliche Zivilliſte erhöht worden ſei und in dem
ſe Erhöhung in Gegenſatz zur Not des Volkes geſtellt wurde.
dem Artikel erblickte die Staatsanwaltſchaft eine Verletzung

s S 131 des Strafgeſetzbuches. Der angeklagte Redakteur
irde wirklich zu vter Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Beleidigung des Biſchofs von Valencia in
pauien iſt ein Redakteur der Tägl. Rundſchau
m Berliner Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt
orden. Das Blatt hatte in einem Artikel „Klerikales aus
panien“ unter anderm behauptet, Erzbiſchof Nozaleda ſei „für
s ganze ſpaniſche Volk der Typus eines verabſcheuungswür-
gen Mönches, eines vollendeten Hochverräters und Vater
ndsverächters“. Dem Angeklagten wurde nach der Germania
var der Schutz des s 193 des R.-Str.-G.-B. (Wahrnehmung
rechtigter Jntereſſen) inſofern zuerkannt, als die Tägl.
und ſchau die Aufgabe habe, die klerikalen Tendenzen“

1 bekämpfen, und deshalb auch Berichte über die „flerikale“
jewegung im Auslande im Jntereſſe ihres Leſerkreiſes bringen
züſſe, aber aus der Form der Aeußerung in den oben mitge-
ilten Ausdrücken gehe eine Beleidigung herpvor, weshalb eine
erurteilung und Beſtrafung eintreten müſſe.
Dieſer Beleidigungsprozeß kommt einem wirklich etwas

ſpaniſch“ vor. Wunderdar iſt es auch, daß das Gericht dem
dedalteur den Schuß des S 193 zuſprach. Bei ſozialdemokra-
iſchen Redakteuren, die ſehr häufig noch viel berechtigtere Jn-
ereſſen wahrzunehmen haben, läßt man dieſen Paragraphen
ur ſelten zur Anwendung kommen.
Ein ſtagtsgefährliches Liederbuch. Die Strafkammer in

Bochum beſchloß die Beſchlagnahme und Unbraguchbarmachung
des polniſchen Liederbuches Spiernik Sokoli.

Noch ein Nachſpiel zum Waſſerwerks Prozeſſe.
Etliche Hausbeſitzer in Gelſenkirchen hatten den Profeſſor
Emmerich eingeladen in einer Verſammlung in Gelſenkirchen
zu erſcheinen, es ſolle ihm dort nachgewieſen werden, daß
er im Waſſerwerksprozeß unwahre Behauptungen aufgeſtellt
habe.
Profeſſor Emmerich hat darauf geantwortet, ſeine Berufs-

arbeiten geſtatteten ihm nicht, von München aus einer Ver-
ſammlung in Gelſenkirchen beizuwohnen, er halte ſeine Ausſagen
auf jeden Fall in vollem Umfange aufrecht, ja,
er könne noch mehr beweiſen, als er vor Gericht ausgeſagt
habe.
Das Reſumee der Bekundungen Emmerichs ging dahin:
„Nach Rückſprache mit vielgereiſten Kollegen kann ich ſagen,
daß man ſchlimmere und bedenklichere Zuſtände, wie jene in
Gelſenkirchen, auch in den ſchmutzigſten Städten und Ortſchaften
der Welt nicht leicht wieder finden wird.“

Der Bürgermeiſter von Gelſenkirchen gehört zum Aufſichts-
rate des Waſſerwerks. Der Herr hat die Wahl „ſein“
Waſſerwerk oder ſeine Verwaltung für die Epidemie verant
wortlich zu machen.

Folgende Truppennachſchübe ſind, reſp. werden nach der
Schleſ. Ztg. im November, Dezember und Januar nach Süd
weſtafrika, in drei Abteilungen formiert, hinübergeſandt: 162
Offiziere und 4000 Mannz; mit dieſen Nachſchüben
werden zuſammen etwa 3000 Pferde hinausgeſandt.

Jn Südweſtafrika iſt der Reiter Regnatz an Lungenent-
zündung geſtorben.

Die Niedermachnung von Weibern und Kindern der
Hereros durch die deutſchen Soldaten in Südweſtafrika wird
bekanntlich von den amtlichen Stellen in Abrede geſtellt. Trotz-
dem werden in den in Zeitungen veröffentlichten Briefen von
Soldaten, die an den Kämpfen teilnahmen, immer wieder An-
gaben gemacht, aus denen hervorgeht, daß tatſächlich auch
Frauen und Kinder nicht geſchont werden. Es bliebe allen-
falls nur die Annahme übrig, daß die Soldaten aus purer
Ruhmredigkeit, die allerdings von einer ſchauderhaften Gemüts-
roheit zeugte, die Niedermetzelung Wehrloſer zurechtlögen.
Unſerem Chemnitzer Parteiblatte ſind mchrere
Brieſe eines Soldaten der Schutztruppe zugegangen, die den
Mann als ruhig und ſachlich urteilend erſcheinen laſſen. Unſer
Parteiblatt teilte kürzlich aus einem der Briefe Angaben über
die Verpflegung der Truppen mit, über die zeitweiſe ſchwer
geklagt werden mußte. Jn einem anderen Briefe wird aus-
führlich über mehrere Gefechte berichtet, an denen der Brief-
ſchreiber teilnahm, darunter das vielgenannte von Waterberg.
Es heißt darin u. a.

„Hauptmann Franke war mitten unter die Hereros geraten,
und wir hinterher mit der ſcharfen Klinge in der Hand,
ſchoſſen und erſtachen alles, was wir er-wiſchen konnten. Tauſend Hereros, Weiber und
Kinder, lagen des Abends auf dem Schlachtfelde. Es
wurde keiner verſchont, ob es Mann, Weib oder Kind
war. Jn Haufen lagen ſie da nach dem Gefecht.“

Dieſe Mitteilungen ſtehen im ſchroffen Gegenſatz zu den Be-
hauptungen des Reichskanzlers Bülow im Reichstage, wonach
der Krieg nicht mit ungewöhnlicher Härte geführt werde.

Deſſau und Kiel. Das Kriegsgericht in Kiel hat den
Heizer Stahlberg von der Anklage des tätlichen Angriffs
auf einen Vorgeſetzten freigeſprochen. Der Maſchiniſtenmaat
Meyer hatte den Heizer aus geringfügiger Urſache an der
Kehle gepackt und ihn hinterrücks an einen Schraubſtock ge-
preßt, ſo daß dem Mißhandelten die Luft ausging und ſein
Geſicht ſich verfärbte. Jn dieſer Situation griff nun Stahl-
berg auch ſeinerſeits den Vorgeſetzten an die Kehle.

Das Gericht erkannte, daß Stahlberg die Notwehr über-
ſchritten habe, daß dieſe Ueberſchreitung aber in Schreck
und Beſtürzung erfolgt und darum ſtraffrei ſei. Man braucht
ſich alſo wenigſtens in Kiel von einem militäriſchen Vor-
geſetzten nicht ganz widerſtandslos erdroſſeln zu laſſen.

Der Maat erhielt vier Wochen Mittelarreſt, Hätte
der Heizer, nachdem ihn der Maat losgelaſſen, noch einen
Schlag geführt, ſo wäre die Sache mit ein paar Wochen
Arreſt ſicher nicht erledigt geweſen. Nicht der Angreifer
ſondern der Angegriſffene war es, der mit dem Aermel das
Zuchthaus ſtreifte.

Das Ende des Kaiſerpreisſchieſzens. Wie ſchon am
Freitag gemeldet, wurde in Glogau vom Kriegsgericht ein
Hauptmann (nicht Major, wie es irrtümlich hieß) zu 7 Mo-
naten Gefängnis perurteilt, weil er falſche Meldungen erſtattet
hatte. Der Hauptmann, Zimmermann iſt ſein Name, machte
einen Selbſtmordverſuch und liegt ſchwer verletzt in Breslau
in der Klinik.

Schutz vor Schutzleuten. Vor der Strafkammer Ell-
wangen ſtand der Polizeidiener Klein von Baltmannsweller,
angeklagt wegen Körperverletzung im Amte. Am Kirchweih-
ſonntag gab es in Baltmannsweiler vor der Wirtſchaft Zum

Lamm eine Schl Auf das Geſchrei und die Hilfkam der n es Eſenwein aus ſe
trat durch ſeinen Hof auf die Straße; da die i be
denkliche Formen angenommen hatte, äußerte er das Verlan-
z nach einem Polizeidiener, und gewahrte in dieſem Augen-

ck den hinter einer Holzbeuge mäßig ſt en Klein, wel
chen er aufforderte, einzugreifen, um weitere Verlezungen der
Streitenden zu verhüten. Statt der Aufforderung nachzukom-
men, verwies er den Lammwirt in n Haus, folgte ihm nach,
und als Eſenwein ſtehen blieb, ſchlug er dieſen mit dem ge-
zogenen Seitengewehr heftig über die Schulter. Außer an-
dauerndem nen entſtand keine Verletzung. Das Ge
richt ließ mildernde Umſtände eintreten und ſprach eine Geld
ſtrafe von 40 Mk., event. 8 Tage Gefängnis aus, und
Tragung der Koſten.

Ausland.
Ungarn. Eine parlamentaeiſche Revolu-

t i o n. Geſtern iſt es im Parlamentsgebäude zu Budapeſt zu
wilden Szenen gekommen. Die Mitglieder der Oppoſitionverſammnelten ſich e dem Klub der neuen Partei, von wo ſie

in geſchloſſenen Reihen zum Parlament zogen. Vor dem Ge-
bäude forderte ſie der Polizeibeamte auf, nicht in geſchloſſenenReihen aufzuziehen, worauf einige Abgeordnete den Beamten

ohrſfeigten. Die Oppoſitionellen zogen ſodann in den Sitz-
ungsſaggl, wo noch kein Abgeordneter der Regierungspartei
anweſend war. Die Zugänge zu der Präſidenteneſtrade waren
von der neuen Leibwache Tiszas beſetzt. Die oppoſitionellen
Abgeordneten riefen dieſen zu: Schämt Jhr Euch als
nicht, dieſen Dienſt zu verſehen Der Schriſtführer Viktor
Rakoſi wollte dann zur Eſtrade hinaufgehen; die Parlgments-
wache hinderte ihn jedoch daran. Mehrere oppoſitionelle Ab-
geordnete eilten ihm. zu Hiife. Nun begannen die Oppoſi-tionellen auf Kommando des Barons Deſider Banffy die Pes-

ſidenten-Tribüne zu demolieren und deren Geländer niederzu-
reißen. Sie zerbrachen den in der Mitte des Sagles befind
lichen Tiſch, zerriſſen die darauf liegenden Geſetzbücher, zer-
ſchlugen die Miniſterpulte und Stühle und gingen mit den
Trümmerſtücken gegen die Parlamentswache vor, wobei meh-
rere Beamte blutig geſchlagen und ſchließlich hinausgedrängt
wurden. Das Haus bietet ein Bild vandaliſcher Zerſtörung.
Die Oppoſitionelen beſetzten die Präſiden en-Eſtrade. Ver-
ſchiedene Abgeordnete der Regiexungspartei erklärten ihren
Austriit aus dieſer und gingen im Saale demonſtrativ zur
Oppoſition über und wurden von derſelben mit ſtürmiſchem
Applaus empfangen. Die liberale Partei hielt mittags eine
Konferenz ab, um über das weitere Vorgehen zu beſchließen.,
Tisza erklärte, er werde das, was geſchehen ſoll, mit allen
Mitteln durchführen. Gegen ſolche Abgeordneten, welche Skgn-
dal-Szenen vollführen, werde er ſtrafgerichtlich vorgehen. Die
Partei beſchloß mit großer Begelſterung, Tisza in allem
Folge zu leiſten.

Nachträglich wird bekannt, daß bei den Demonſtrationen
im Abgeordnetenhauſe die Abgeordneten Polonyi und Papp
und der Kommiſſar Fafkas verletzt wurden. Die Oppoſition
weicht um keinen Preis vom Platze. Bei jedem Abgeordneten
ſieht man einen Revolver. Vor dem Abgeordnetenhauſe nahm
das Publikum eine drohende Jelturg ein und verſuchte mit
Steinen die Fenſter einzuwerfen. Die Polizei ging mit der
Waffe gegen die Demonſtranten vor.

Frankreich. Der Selbſtmord des Miniſter-
Ohrfeigers Syveton. Wie noch zu dem Tode Syve-
tons berichtet wird, ſtellte Dr. Cachet feſt, daß die Wunde,
welche Sybeton am Kopfe trug, erſt nach dem Tode beige-
bracht worden iſt. Dies ſcheint darauf hinzudeuten, daß man
mit der Leiche Komödie geſpielt hat und daß Perſonen in
das Sterbezimmer eingetreten ſind, bevor die Aerzte und die
nationaliſtiſchen Abgeordneten eingetroffen waren. Die betr.
Perſon, welche in das Bureau eingetreten ſein mag, müßte
jedenfalls ein Vertrauter des Hauſes ſein, da er ſonſt die
Aufmerkſamkeit der Dienerſchaft auf ſich gelenkt hätte. Nun-
mehr muß ſeſtgeſtellt werden, wer die Perſönlichkeit war und
aus welchen Gründen ſie ſo gehandet hat. Weiter wird be
riehtet, daß es ſich nicht um eine Leuchtgas-Vergiſtung han-
det, ſondern daß der Tod infolge Erſtickens durch Kohlen-
gaſe erfolgt iſt. Kohlen haiten in einem Gefäß im Zimmer
gebrannt, und ſind wahrſcheinlich nach der Tat entfernt
worden.

Belgien. Das „vorbildliche“ Familienleben
eines Königs. Der Prozeß des Königs Leopold, den
ſeine Töchter gegen ihn angeſtrengt haben, um die Erbſchaft
ihrer Mutter herauszubekommen, hat am Montag in zweiter
Jnſtanz in Brüſſel begonnen.

Jtalien. Turati und Ferri. Bei den Neuwahlen zum
Beirat des Arbeitsamtes wurde der ausſcheidende Turati nicht
wiedergewählt; die konſervative Majorität ließ den Vertreter
des Proletariats im Arbeitsamt durchfallen. Die Genoſſen
Ferri und Salaſtri waren bekanntlich wegen Beleidigung des
früheren Maxine- Miniſters zu mehrmonatlicher Gefängnisſtrafe
verurteilt worden. Salagſtri hatte gegen dieſes Urteil beim
Kaſſationshofe Berufung eingelegt; Ferri lehnte dies ab mit der
Motivierung, er habe kein Vertrauen zur bürgerlichen Recht
ſprechung. Jetzt iſt die Berufung vom Kaſſationshofe ver-
worfen, ſo daß die Strafe rechtskräftig iſt, es ſteht aber ſehr

ahin, ob ſich in der Kammer eine Mehrheit finden wird, welche
die Verhaftung Ferris geſtattet.

Rußland. Der Prozeß gegen Saſſanow, der
den Miniſter Plehwe getötet hat, begann am Dienstag.
Sikorski, der zweite Angeklagte, wird beſchuldigt, Saſſanow
unterſtützt zu haben. Die Polizei iſt vollſtändig moodjliſiert
worden, da ſie große Demonſtrationen hefürchtet. Der Pro-
zeß wird ſelbſtoerſtandlich unter Ausſchluß der Oeſſenlljchkeit
verhandelt werden. Peler Struve wird in der nächſten Num-
mer ſeiner Osvoboidenje die Anklageſchrift veröfſfentlichen;
einen Auszug hiervon hat er der Humanité zur Ver-
fügung geſtellt, die ihn in ihrer letzten Nummer veröſſen'licht.
Danach wird Saſſanow beſchuldigt, am 15. (23.) Juli 1904
den Miniſter Plehwe durch Werfen einer Bombe getötet zu
haben Saſſanow und Sikorski ſeien Mitglieder der „Kampf-
organiſation“ der ſozigliſtiſch-revolutionären Partei. Diefe
Partei habe ihr Zentralkomitee im Ausland; ſie gehe darauf
aus, das autokratiſche Regime zu ſtürzen und eine republi-
e Regierung an deſſen Stelle auf ſozialiſtiſcher Baſis
zu ſetzen.

Es werden ſodann die verſchiedenen Attentate des letzten
Jahres aufgeführt, und ſämtlich der „Kampforganiſation“ zur
Laſt gelegt. Aus den Einzelheiten, welche die Anklageſchriſt
über den Vorgang ſelbſt wiedergibt, ſei hervorgehoben, daß
jeder der beiden Genannten eine Bombe bei ſich gehabt hat,
Saffanow habe den Wurf ausgeflhrt, der dem Miniſter und
ſeinem Kutſcher den Tod brachte und Saſſonow ſelbſt gefähr-
lich verleßte. Als Sikorski ſich überzeugt hatte, daß das Atten-

P gelungen ſei, habe er ſich nach der Newa begeben, wo er
ein Boot mietete, um die Bombe in dem Fluß zu verſenken.
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Das ſei ihm auch gelungen, jedoch habe der 2 zu
cht ge und ihn der Polizei übergeben. De ennen

ch zu ihnen zur Laſt gelegten Taten. Am Schluſſe der
nklageſchrift werden die verſchiedenen Paragraphen angezogen,

wonach die Angeklagten die Todegzſtrafe, nach anderen die
lebenslängliche Zwangsarbeit verwirkt haben; bei der gegen
wärtigen Stimmung in Rußland kann man auf den Ausgang
des Prozeſſes ſehr geſpannt ſein.

Afrikg. Die Kolonialgreuel am Kongo. Die inter
nationale Paen die Greuel am Kongo hat durch
ihren Sekretär Morel dem engliſchen Minſſter des Aeußern
eine e e überreichen laſſen, in welcher der
Nachweis erbracht wird, daß die Regierung des KongoStaates
die Unterſuchungen, die wegen der am Kongo vorgekommenen
zahlreichen Gewalttätigkeiten gegen die Eingeborenen eingeleitet
wurden, ſehr oberflächlich S hat. Die Auspowerung und
die Mißhandlungen der Eingeborenen durch die Agenten der
Kongogeſellſchaft, die Lokaibehörden und ſelbſt die Soldaten
beſtehen deshalb nach wie vor weiter und hängen mit dem
ganzen Verwaltungsſyſtem zuſammen. Die Vereinigung ver
langt deswegen eine internationale Unterſuchung, an welcher
ſich die Vertragsmächte zu beteiligen hätten.

Deutſcher Reichstag.
111. Sitzung. Dienstag, den 13. Dezember 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt eine Reſolution

Becker (nati.) und Gen., betr. Schaffung der Grundlagen
einer obligatoriſchen Alters- und Jnvalidenverſicherung
der Handwerker.

Abg. Dr, Becker (natl.) begründet dieſe, Reſolution. Jn
den Handwerkerkreiſen herrſcht die größte Erbitterung gegen
das Verſicherungsgeſetz, durch das ſie zu hohen Beiträgen verpflichtet werden, die (hnen keinen Nutzen bringen, und aus
denen große Luxusbauten errichtet werden. Unſere Reſolution
will den Meiſtern auch den Segen der Verſicherung zuwenden
während ſie bisher nur an ihren Koſten teilnehmen. (Beifa
bei den Natl.)

Abg. Erzberger (Zentr.); Jch gebe dem Vorredner darin
recht, daß es dem Haäandwerk ſchlecht geht. n allen übrigenPunkten muß ich ihm entgegentreten. Dex Wunſch nach einer
obligatoriſchen Verſicherung iſt in keiner Weiſe allgemein unter
den Handwerkern verbreitet. Die Weiterentwicklung in dieſer
en würde uns direkt in den Jdealſtaat des Herrn Bebel
hineinführen. Heiterkeit bei den Soz.) Die nationalliberale
Partei hat mit dieſem intrage eine ſozialdemokratiſche Jdee
aufgenommen. Heiterkeit bei den Soz., Ohol bei den Natl.)
Statt ſich für die an geverſicherung der Handwerker zu er-
rer ſollten die Nationalliberalen lieber andere Handwerker-
orderungen perkreten. (Bravo! im Zentrum.)
Abg, Dr. Mugdvan (Frſ. Vp.): Wir ſtehen auf dem Stand-

punkt des Grafen Poſadowsky, daß der Kreis der veviche-
runge pflichtigen Perſonen nicht ausgedehnt werden ſoll. Außer-
dem iſt ja die freiwillige Verſicherung für die Handwerker da,
die ſich ihrer bedienen wollen. Die Idee der obligatoriſchen
Handwerkerverſicherung hat eigentlich nur bei den Handwerks-
Zu a Anhänger. Am beſten fährt, wer fürich ſelver ſorgt. (Bravo! bei den Freiſ,)

Abg. Nißler (konſ.) Verſicherung und immer wieder Ver-
h ir ſüddeutſchen Handwerker haben die ſozialpoli-
iſchen Plakereien ſatt! Wir wollen die unlautere Konkurrenz
der Leute unterdrücken, die auf ihren großen Geldſäcken ſitzen
das kann dem Handwerk helfen. Jch will mich nicht weiter
darauf ausbreiten (Heiterkeit); ich will nur die Regierung an
ſpornen, daß ſie nicht weiter geht auf dieſem Wege der Sozial-
politik. (Bravo! rechts.

Abg. Stadthagen (Soz.): Das Zentrum verföllt jetzt in die
alte nationalliberal-freiſinnige Tonart, in der ſchon Herr
Bamberger ſprach, als er bei der Beratung der erſten Verſiche
r angegeſete meinte, jetzt könne Bebel zum Geheimrat ernannt
werden. Heiterkeit.) Jetzt ſind es gar die Nationalliberalen,die beſchuldigt werden, den Weg zum Zukunſtsſtaat zu wandern
(Heiterkeit.) Der Grundgedanke des Antrags Becker iſt eine
alte ſozialdemokratiſche Forderung. Wir haben ſchon von An-
fang an beantragt, den Kreis der Verſicherungspſlichtigen zu
erweitern. Das kleine, ſchwache Kindlein, das Sie (zu den
Nationalliberalen) uns da zeigen, trägt doch- noch die Merk-
male des alak demokratiſchen Urſprungs. Sie dürfen ſich alſo
richt als Vater brüſten. (Heiterkeit.) Mit dem ſelbſtändigen

ittelſtand ſert es zu Ende. Sie ſt mit Jhrer Zollpolitik,
tragen zu ſeinein Ruin das Jhrige bei. Wenn Sie ein warmes
derz für die Handwerker haben, warum legen Sie ihm denn

Zölle auf Warum holt der Zentrumsführer Dr. Spahn nicht
ie Pläne zur Hebung des Mittelſtandes aus ſeiner Kommode,

in der er doch haben ſoll (Heiterkeit.) Aber ich fürchte,
wenn er dieſe Kommode öffnet, ſo wird ihm wieder eine
Pandorabüchſe herausſpringen. Der Antrag Becker geht uns
lange noch nicht weit genug. Jch verſtehe nicht, daß ſich der
Abg. Erzberger ſogar gegen bloße Erhebungen wenden konnte!
Es dürfte allerdings dabei herausſtellen, daß die Lage
der Handwerker noch trauriger iſt, als Sie (zum Zentrum) je
ugegeben haben. Herr Becker ſchmückte die Begründung
eines Antrages mit den Klagen der Scharfmacher-Blätter über
ie lururiöſen Heilanſtalten aus. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Zatheliſch beklagte er, daß ſogar Heilanſtalten mit Kegelbahnen

und Orcheſtrions beſtänden! Er fürchtet vielleicht von der
Kegelbahn eine Schwächung des Nationalgefühls der Kranken,
weil die Kgritugri immer auf den König zielt. (Heiterkeit.)

Laſſen Sie ſich (nagch rechts und zum Zentrum) durch das
Schrekgeſpenſt des Grafen Poſadowsky, den r
nicht zürückhalten, dem Mittelſtande eine, wenn auch nur kleine,
Hilfe zu bringen, indem Sie ihn des Segens der Verſicherung
teilhaftig machen. (Lebh. Feißg bei den Soz.)

Abg, Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.): Zieht man die ſelbſtändi-
gen Gewerbetreibenden in die Verſicherung hinein, ſo können
auch alle übrigen Exiſtenzen verlangen, hineingezogen zu werden.
(Sehr richtig! links.) Denn einen geſicherten Lebensſtand darf
doch eigentlich nur eine kleine Gruppe von Millionären er-
warten. Soll die Verſicherung den Handwerksmeiſtern wirklich
etwas nützen, ſo müſſen außerordentlich hohe, das Haushalts-
budget des einzelnen Meiſters wer belaſtende Prämien er
hoben werden. Redner geht in längeren r auf
die ganze Handwerkerfrage ein. Die Handwerker haben ſchon
viel zu viel polizeilichen Zwang. (Sehr wahr! links
Redner geht auf die Lage der einzelnen Handwerker ein, und
wird wiederholt von dem Vizepräſidenten Dr. Paaſche er-
mahnt, zu den Reſolutionen und nicht über die Lage des
Handwerks zu ſprechen. (Beifall rechts.
Abg. Dr. Pachnicke (fortfahrend): Dann wiſlen aber auch

die anderen Redner vom Prähidenten in ihren Ausführungen
beſchränkt werden. (Heiterkeit.) Wir ziehen, um dem Hand-
werk zu helfen, den Weg der praktiſchen Einzelarbeit dem der
Agitation vor. Kin all bei den Freiſ.)

Abg. Bruhn (Antiſ.) erklärt ſig für die Reſolution Becker.
Freilſch ſtellt die vor elagene erſicherung nur einen Not
behelf dar; wirkliche Hi z den notleidenden Handwerkern
(Heiterkeit Unks) nur die Einſchränkung der Gewerbefreiheit

h J z Die ſche ſoziakStaatsſekretär Graf Poſadowsky: e ſegensreiche ſozial-per che Verſicherung ealara ein Arbeitsprogramm, das das

eutſche Volk kaum in einem Wenlgenalet dirchführen kann.
Die Ueberzeugung von der ſegensreichen Wirkung der deutſchenun iſt unter allen Nationen pelbreiſet Aber
ede Licht hat ſeinen Schatten: Wie groß auch der Segen derozialpolitiſchen Geſetzgebung und der edlen Verſicherung iſt,

o muß man ſich doch hüten, ſo weit zu gehen, aus Deutſch
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a e v 3 44 dland eine große Vgrigerun wagen fall,Gpd etwas W in Neuſeeland, mag in n s t 99
aber nicht in einein großen Staate wie Deutſchland. Jch
rage den Antragſteller: wer bleibt denn noch mit Annahme
eines Antrages ünverſichert S leblig werden nur noch die
Rentiers ohne &3 bleiben. b das der Teil der
Bevölkerung iſt, auf dem bie Kr der Nation beruht, blejötmir zweifelhaft. (Große Heiterkelt.) Nehmen wir den ſelb-
ändigen Geſchäftsleuten das Riſiko, ſo nehmen wir dem Volke
ie Wurzeln ſeiner Kraft. (Beifall rechts,) Ich ſoll behauptetaben, daß es mit den Handwerkern zu Ende ſei. Aber ich
abe nie eine ſolche herzloſe und törichte Aeußerung getan.

Jch habe nur behauptet, daß man denjenigen Teilen des
andwerkes, die unter der Konkurrenz des Großbetriebes

leiden, nicht durch eine mittelalterliche Geſetzgebung aufhelfen
könne. Wir dürfen niqzt vergeſſen, daß unſere großen Kultür
fortſchritte ohne die Konzentration des Kapitals unmöglichwären. An dem Tage, wo Sie die modernen, billigen Kir
kehrsmittel r ſind auch die Warenhäufer pleite, Beides
hängt eng zuſammen. Gegen die Kartelle und Syndikate hat
noch kein Staat der Welt etwas tun können. Die Gewerbe
freiheit iſt zuſammen mit der Freiheit der Parlamente und
der Preſſe geboren worden (Sehr richtig! links), und von den
beiden letzteren Freiheiten wird doch ein Ztemlleh weitgehenderGebrauch gemacht. Jn dem demokratiſchen Sranfrelh das
man uns oft als Muſter vorhält, hat man ſich noch nicht zur
allgemeinen Einkommenſteuer entſchließen können, die wir lange
haben. (Lebh. Zuſt. rechts und in der Mitte.) Gewiß, furden Mittelſtand kann und muß noch viel geſchehen. eiſtt

rechts. Jn den Einzelſtaaten muß für die kaufmänniſche und
Ausbildung der Handwerker geſorgt werden. Aber

we er die kollektiviſtiſche Geſellſchaftsordnung der Sozialiſten,noch die extreme Wiltleſtandspoll i der Agrarier, die zu längſt

überlebten Formen des Wirtſchaftsleben zurückführen will, kann
je realiſiert werden. Ein Berliner Tiſchlermeiſter mit 18 Ge-
ſellen und 2 Lehbrlingen hat nicht, wie Herr Bruhn geſagt
hat, 4000 Mk., ſondern 12 000 Mk. Reingewinn, und die Ver-ſicherungsprämſen ſtellen nur 3,6 Proz. des ausgezahlten Lohnes
dar; an dieſen wird das Handwerk alſo nicht zu Gründe
gehen. J warne den Mittelſtand davor, auf Staatshilfe zu
rechnen. (Lebh. Beifall in der Mitte.)

Abg. Dr. a (natl.) bedauert die ablehnende Haltungdes uns s iſt ſchade, daß gar keine Sozialdemokraten
anweſend ſind (Widerſpruch bei den Soz.), da doch ſo vielvom Zu fioſtagt die Rede iſt. (Heitertet. Es handelt ſich
bei unſerem Antrage nicht daärum, den Weg zum Zufkunſts-
ſtaate zu wandeln, ſondern darum, ſchwache Mittelſchichten zu
ſtützen. (Bravo! bei den Natl.)

Abg. Meyer-Bielefeld (konſ.) (auf der Tribüne ſchwer ver-
ſtändlich) wendet ſich gegen den Antrag Becker. (Beif rechts.)

Abg. Raab (Antiſ.) iſt für den Antrag trotz Widerſpruchs
eines Teils der Handwerker. Mit dem roten Zukunſtslappen
ſchreckt man nur gewiſſe horntragende Vierfüßler, die hier im
Hauſe und auf der Bundesratseſtrade nicht vertreten ſind,
(Heiterkeit.) Die Warenhäuſer, von denen in der Debatte die
Rede war, ſind eine Aſſpeiatign der Gewiſſenloſigkeit und der
Frivolität. (Präſident Graf Balleſtrem legt die Hand an die
Glocke.) Jch will dieſen Gegenſtand doch lieber verlaſſen.
(Heiterkeit.) Redner fordert in weiteren Ausführurigen
Ordnung auf wirtſchaftlichem Gebiete. (Bravo! bei d. Ant.)

Abg. Erzberger (Zentr.) wiederholt ſeine Anſicht, daß der
Antrag Becker ein ſlaatsſozialiſtiſches Elewent enthalte.
Redner polemiſiert ſodann gegen den Abg. Stadthagen, Der
ſozialdemokratiſche Miniſter Millerand hat die deutſche Jnpa-
lidenverſicherung, die Herr Stadthagen als wertlos hinſtellte,
ein erhabenes Monumentalwerk genannt.

Abg. Fröhlich (Antiſ.): Wenn ich das Wort Jntelligenz
höre (ſtürm. andauernde Heiterkeit), ja, Jntelligenz kann ſein
Klugheit und Schlauheit; klug iſt der Deutſche, ſchlau iſt der
Jude. (Heiterkeit.) Arm in Arm fordern Graf Bülow, Graf
Poſadowsky, Ledebour und Heine ihr Jahrhundert für die
Warenhäuſer in die Schranken. (Gr. Heiterkeit.) Die Renten,
die die Arbeiter empfangen, ſind zwar ſehr minimal (Hört,
hört! bei den Soz.), aber immer ſtehen noch die Lohnarbeiter
beſſer da, als die Handwerker, die deshalb des Segens der
Verſicherung teilhaftig gemacht werden müſſen. Beifall bei
den Antiſemiten.)

Abg. Henning (konſ.) iſt gegen eine Zwangsverſicherung
der Handwerker. (Beifall bei den Konſ.)

Abg. Dr. Beger- Offenbach (natl.) befürwortet nochmals ſeine
Reſolution. (Beifall bei den Natl.)

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Widerſprüche innerhalb der
Zentrumspartei laſſen ſich keineswegs fortleugnen. Sie be-
weiſen, daß das Zentzum für eine ernſtpaſte Sozialpolitik nicht
zu haben iſt. Wir dagegen lehnen nur dann eine ſozialpoli-
tiſche Vorlage ab, wenn ſie uns nicht weit genug geht,
ſo z. B. das urſprüngliche Verſicherungsgeſetz, das ohne uns
überhaupt niemals eingebracht wäre. (Lachen rechts.) Ja-
wohl, leſen Sie doch die damalige Thronrede. Wir freuen
uns, wenn das Zentrim ſolche Fehler, wie heute wacht.
(Heiterkeit links.) Sprechen Sie doch nicht immer von Mille
rand, der einmal Sozialdemokrat geweſen iſt. Behalten Sie
ihn doch für ſich! Heiterkeit im Zentr.) Wenn die Altersver-
ſicherung eine Wohltat iſt, warum dehnen Sie ſie nicht auch
auf die Handwerker aus. Statt deſſen erklären Sie, es ſei

Boe4 hen ve e

Bettbezug mit 2 Kissen, bunt kariert 2, 40,

Bettbezug
Bettbezu g mit 2 Kissen, Weiss n 2.85,

Bettbezug mit 2 Kissen, Elsass. gestr. Satin K.

Bettbezug mit 2 Kissen, Prima weiss Damast Mk.

Betttücher vaumwone 95 rr, ebiehgn 1 35, 1.75

r Wulane vom Zukunftaſtaat, (Heſterkeit und Beiſall bei

Zanl ſließt, die Diskuſion
„„Ser Antrag Becker wird gegen die Stimmen der Frei-Wien des n und v e (bei ſtarker

eſekung der Nationalliberalen und Sozialdemotralen)
genommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Präſident Graf Balleſtrem bergumt mil Rückſicht auf das

egreen Mithpoch, ſtattfindende Beßgrävni des ehemaligen

r r e d m r Sitzung an aufagesordnung: itärpenſionsgeſetze.Schluß 64 Uhr. 9 ſenßonzsefede,)

an

Parteinachrichten.
Hugs Rechtfertigung. Der ſozialdemokratiſche Wahlverein in Bant beſchloß Sunhamg folgende Reſolution: O

Wahlverein billigt es, daß Genoſſe Hug bereit geweſen iſt, im
Intereſſe der Arbeiterklaſſe das Amt eines Gemeindevorſtehers
von Bant zu übernehmen. Die Verſammelten proteſtieren
aber dagegen daß das Minjſterium die Selbſtverwaltung mit
Fützen getreten und durch Verweigerung der Beſtätigung dieGemeinde Bant ſchwer geſchädigt hat, Dieſer bureaukratiſche

Abſolutismus gibt aufs neue Anlaß, alle geſetzlichen Mittel
anzuwenden, um die politiſche Macht für das Proletariat in
Reich, Stgat und Gemeinde zu exrkämpfen.“

z Groben Unfug ſoll Genoſſe Fleißner in Dresden
als verantwortlicher Redakteur der Sächſiſchen Arbeiter Zeitung
durch die Notiz verübt haben, daß gewiſſe Lokale den Arbeitern
nicht zu Verſammlungen offen ſtehen. Er wurde deshalb zu
30 M. Geldſtrafe verurteilt.

Gewerkſchaftkliches,
Der Streik in der Waggonfabrik in Gotha beendet.

Der ſeit vier Wochen beſtehende Streik iſt durch gütliche Ver-
mittelung des Regierungsverweſers Hohenlohe beendet worden.
Die Arbeit iſt heute wieder aufgenommen worden.

Als Arbeiterſekretär für das am 1. April k. Js. in
Wirkſamkeit tretende Sekretgriat des Kreiſes Soragu- Forſt
wurde Genoſſe Kunkel-Zittau gewählt. Kunkel iſt gegen
wärtig als Buchdrucker tätig, hat aber ſchon ein Jahr lang
ein privates Auskunftsburegn geleitet.

Der Straſzenbahnboykott in München brachte im Mo-
nat November einen Einnahme- Rückgang von 19318 M.

Drohender Konſlikt im Ruhr Kohlenreviere. Die Er-
regung unter den Bergleuten im Ruhr-Kohlenreviere nimmt zu,
trotz eifriger Bemühungen der Führer des Bergarbeiter Ver-
bandes, es nicht zum äußerſten kommen zu laſſen. Gegen-
wärtig ſind über 7000 Bergleute aus den Grubenbetrieben
entlaſſen, die erregte Stimmung wird verſchärft durch Maß-
nahmen zahlreicher Werke, die auf Verlängerung der Schicht-
dauer hinauslaufen. Jn den letzten Tagen hat ſich auf meh-
reren Zechen der Konflikt derartig zugeſpitzt, daß die allgemeine
Lage im Ruhr-Kohlenreviere recht kritiſch iſt. Es iſt nicht ab
zuſehen, ob die nächſte Zeit nicht einen großen allgemeinen
Bergarbeiterſtreik bringen wird.

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle, 10. Dezember.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Z acke; Ankläger: Staats
anwalt Als leben.

Jn der Not hatte der Arbeiter Auguſt Sand rig am
ß. September eine rn begangen und ſich dadurch

haeinen Vorteil von 4.60 Mk. verſchafft. Er war bei
hieſigen Schachtmeiſter in Arbeit geweſen, hatte 4 60
Vorſchuß erhalten und am 9. September bei der Lohnzahlung
die Vorſchußbemerkung entſernt, um den vollen Lohn zu er-
halten. Wegen dieſer Handlung ſoll der Mann 3 MonateGefängnis verbüßen.

Mißlungenes Alibi. Am 22. Juni entnahm ein junger
Maler guf dem Ar eitsnachweis in Herfta bei Eisleben einen
Arbeitsſchein und ging damit nach der Ehefrau des Maler-
meiſters Dornbeck in Helbra, um Beſchaftigung zu ſuchen.
Als der junge Mann dort eine Zeitlang vergeolich auf den
Meiſter gewärlet hatte, wurde er ungemütlich; er verlange
War'egeld, beſchimpite die Frau Dorneck und machte ſich
ſchließlich des Hausfriedensbruchs ſchandig, Das Sch ſſenge-
richt Eisleben erblickte in dem Malerge ilfen Eduard Simon
den Täter und verurteilte dieſen zu zwei Wochen Gefängnis.
Seine dagegen eingelegte Berufung wurde verworfen, da der
angetretene Alibibeweis als mißlungen angeſehen wurde.

einem
Mark

Freigeſprochen von der Anklage, ein Ziähriges Mädchen
mißhandelt zu haben, wurde die Bergmannsfrau Mehlhoſe!
von Eisleben.
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Tändelschürze aus weissem Zephyr mit Bordüro 22 pt.

Geschäftshaus

Schiürzem:

ehe L
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Damen-Unterrock
Tändelschürze ver ringe e. Angatz 95 Pr. Damen-Unterrock e x 1.25
Teeschiürze aus Rips wit reicher Stickerei garniert 75 e. Damen-Unterrock dreten Korlent eriert A. 1.65

IIausschürze Vaseheehtem Gmarg Buna 39 Pr. Damen-Unterrock, el 1.50, 225
Trägerschürze Serben 55 u. 75 c. Damen-Unterrock, gen gen Mit 3.25 3.75
Kleiderschürze Veseheehten Magen e. 1.15 Damen-Unterrock, e. Arie r 4.50, 5.50,

O

Herren-Normal-Hemden
Damen-Normal-Jacken 40, 75 pt. u 1.25
Herren-Unterbeinkleider 65 re r 1.50
Jagdwesten r Herren
Jagdwesten für Herren, Prima
Sweaters für Herren A. 3, 2.25, 1.75 1.25

Eigentumsvergehen. Wie Voergab die Verhand tung gegen den r
Arbeiter Otto W a ner

„beſſernd“ wirken,

der im Vona di r n3 r u83 t aus verbüßt hat. In der Nacht zum 5 ne
Fer ete er aus einer verſchloſſenen Baubude eine Joppe, eine

dütze und 5 Flaſchen Vier, und in der Nacht um 8. No-vember öffnete er in dem Keller des Hauſepauſes Landsberger-ſtraße 53 11 Tärſchlöſſer. Er fand aber h we ter Tig
einige Knackwürſte. Ferner enlwendete der
gus zwei weiteren Baubuden Kleidungsſtücke
klagte wurde wiederum zu zwei Jahren
verluſt von gleicher Dauer verurtellt. Eine erhebliche Straf
wegen einer unüberlegten Handlung erhielt der bisber unbe
ſtrafte Schloſſer Guſtav Marburg, der am 9. November
in der Herberge zur Heimat aus zwei Koſffern ein Paar
Glacehandſchuhe und eine Uhrkette entwendete. Er war ſich
der Tragweite ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen
wurde aber zu vier Monaten Gefängnis verurteilt von wel
cher Strafe 3 Wochen durch die erlittene Haft als verbüßt er
ört wurden. Die Arbeiterfrau Marha Som mer von
Bitterfeld wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, weil

einer Hausnachbarin eine Bluſe entwendet hatte.
yohe Straſe wurde mit der Vorſtrafe begründet.

Halle, 12. Dezember.
Vorſitzender: Direktor Fromme; Ankläger: Stagtsanwalt
r. Comte.
Einen Zuſammenſtoß; mit einem Motorwagen der Halle

Merſeburger Bahn verurſacht zu haben wurde beſchuldigt der
Alerfanrer Albert Hauck von hier. Er fuhr am 7, Oktober
mit ſeinem Geſchirr im vollen Trabe um die Ecke der Raffinerie
ſtraße und ſtreifte dabei den Motorwagen. Nur einem Zufall
war es zu verdanken, daß größeres Malheur nicht paſſiert iſt
Beantragt wurden 30 M. Geldſtrafe. Das Urteil lautete dem
gemäß.

Unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Arbeiter Karl Berger, der beſchuldigt war, mit
einem 11 jährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen
zu haben. Der Angeklagte ſcheint krant veranlagt zu ſein, denn
er iſt wegen ähnlicher Dinge ſchon mit 1 Jahr Gefängnis
vorbeſtraft. Das heutige Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt,
„Eigentumsvergehen. Der Arbeiter Paul Koch genannt

Nggel, von hier entwendete im vergangenen Jahre anf dem
Güterbahnhof, wo er arbeitete, aus einem Getreideſchuppen mit
einem deshalb ſchon abgeurteilten Arbeiter von den Vorräten
ſeines Dienſtherrn zwölf Säcke Getreide. Er verkaufte das
Getreide unter falſchen Vorſpiegelungen und mit falſcher Urkunde
an einen Mühlenbeſitzer in Lochau für 132 Mk. Der Ange-
klagte wurde wegen Urkundenfälſchung und Rückfalldiebſtahls
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Angeklagte noch
2c. Der Ane

Zuchthaus und Ehr

Die

9

Halle a. S., 14, Dezember 1904.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Zacke; Ankläger: Staats

anwalt Als leben.
Als Tochter wohlhabender Eltern ausgegeben hatte
ſich, wie wir ſeinerzeit berichteten, die bisher unbeſtrafte unver
ehelichte Margarete Wedekind von hier, die kürzlich wegen
Betrugs und Diebſtahls angeklagt war und auf ihren Geiſtes-zuſtand unterſucht worden iſt, weshalb die erſte Verhandlung

vertagt werden mußte. Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes
Prof. Ziemke wurde die Angeklagte nicht als geiſtesgeſtört, aber
als geiſtig minderwertig angeſehen. Die Angeklagte hat unter
der Angabe, ihre Eltern wären wohlhabend, einer ganzen Reihe
von Geſchäftsleuten Kleidungeſtücke, Eßwaren, Schokolade e.
abgeſchwindelt. Zwei Studenten und einem Referendar, bei
denen ſie genächtigt hatte, entwendete ſie Portemonnaies mit
Geldbeträgen e. Die Angeklagte wurde zu 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt, von welcher Strafe 6 Wochen durch die Haft
als verbüßt erklärt wurden.

Wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes wurde der
Arbeiter Paul Wagner aus Brehna zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Angeklagte hatte ſich in der Zeit vom Januar
bis Oktober wiederholt ans Fenſter geſtellt und dort Hand-
lungen vorgenommen, worüber ſich mehrere Frauen ärgerten.

Auf die Anzeige einer Perſon, die in Dölau in einem
ſchlechtem Rufe ſteht, wurden zwei Arbeiterfrauen wegen Dieb-
ſtahls zu 10 bezw. 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Frauen,
die einen guten Eindruck machten, ſollten Ziegelſteine entwendet
haben. Von erſter Jnſtanz waren ſie freigeſprochen worden.
Die Frauen klagten bitterlich und werden gegen das Urteil Re
viſion einlegen,

Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
Geöffnet nur Werktags von 92

und 4 8 Uhr.
Sonnabend nachmittag geſchloffen.

maaaaaeeacaaaaaaa nanDie heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmanu in Halle.
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Weihnachts-Verkauf
in allen Abteilungen zu Ausser ordentlich billigen Preisen.

Wir empfehlen besonders für Geschenke: W
Polz-Mutfen Unterröcke Kopfshawls Tändelschürzen Damenwäsche 7 Damengürtel
Colliers, Stolas Strümpfe Kapotten Wirtschaftsschürze Kinderwäsche Lavalliers
Garnituren Handschuhe Vmschlagetücher Kinderschürzen Normalwäsche Schleifen, Sohleier
Foderboas Damenwesten Halstücher Kindermützen Regenschirme Pompadours

hHerren-Artike Oberhemden, Kragen, Manschetten, Serviteurs, Krawatten,

9 Anzug- u. Paletotstoffe, Jagdwesten, Hosenträger u. dergl.

in
De We Jerie der Margarine-
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almarken;

das beste Butterdrod, die schönste Seuce

und PRAMIENBONS.
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Wertaufeſtenen:

Otto Rost, Gr. Ulrichſtraße 11, Paul Ziegler.
Max Grünewald, Steg 14,

Alter Markt 1,
Ed. Beyer Sohn. Reilſtraße 36,UBerm. Fngling, Anhalterſtr. 11, Herm. Schütre, Jakobſtraße 38.

Fabrik-Niederlage: Alfred Wittig, Franckeſtr. 16, Teleph. 2917.

tSER MFCARINE- FABR I m.

Swiahden. Verein MRerſehurgQuerfurt.

Diſtrikt Merſeburg.
Donnerstag den 15. Dezember, abends 8 Uhr in der Funkenburg

VeorsammIunmgr-
Tagesordnung 1. Delegiertenwahl zum Parteitag Preußens.

2. Verſchiedenes.
ie Parteigenoſſen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

Die Diſtriktsleitung.

Sozialdemokr. Gerein Ceuchern.
Sonntag den Dezember, nachmittags 5 Uhr im Grünen BaumMitglieder Versammlung.

Tagesordnung I. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahleu.3. Bericht von der Vorſitzenden- Konferenz. 4. Verſchiedenes.
Parteigenoſſen, erſcheint alle, Mann für Mann, in dieſer Verſammlung.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand
Sozä. Verein Osterfeld u. Umg.Sonntag den 18. Dezember, nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zu ng.

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnun F 1. Kaſſieren der Beiträge. 2. Mitteilungen

des 1. Vorſitzen iden an die Mitglieder. 3. Anträge und Verfchiedenes.
Der Wichtigkeit der Tagesor dnung halber iſt es erwünſcht, daß die

möglichſt alle wer Der Vorſtand.
Der an um Port Arthur

tobt mit unverminderter Heftigkeit und zieht die Aufmerkſamkeit der
ganzen Welt auf ſich. Da erſcheint zur rechten Zeit unter obigem
Titel ein Spiel, welches den Kampf um die heißumſtrittene Feſtung
mit einfacheren Mitteln als Sprengminen und Stachelzäunen zu ent-
ſcheiden ſucht. Die völlig neue Spielweiſe des zeitgemäßen Spieles,
das Klein und Groß die gleiche Unterhaltung bietet, wird ſicher un-
geteilten Beifall finden. Das Spiel iſt zum Preiſe von 1.80, 2.80,
3.80 M. einzig und allein zu haben in dem größten Spielwaren-
geſchäft von

Halle (S.),C. F. Zilter, Leipzigerstr. 90.

Kohlenkasten,
engl. Form, ff. lackiert,

Stck. Mk. 2.65. 3.00, 3.50, 5.00

Kohleneimer
Stck. 50 Pfg., 1.10 Mk.

Corf-Kasten
c. 95 Pfg., 1.20, 1.40 Mk.

Kilter,e 90.
Auf alle Preiſe 52/0 Rabatt in Marken

des Rabatt-Spar-Vereins.
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Achtung! Döberis u. Um geg.
Sonntag den 18. Dezember, nachmittags 3 Uhr in der Wohnung des

Kameraden Kabiseh in Döberis

Bergarbeiter-Versammlung.
Tagesordnung 1. Warum müſſen ſich die Bergarbeiter organi-ſieren. Referent: Vikolaus nan Je 2. Gründung einer Zahlſtelle des

Verbandes deutſcher Bergarbeiter. 3. Diskuſion und Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht jedes Kameraden, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Einboernkfer.

Konſum-Perein für
Halle-Girbicheufein und Amgeg.

E. G. m. b. H.Freitag den 16. Dezember, abends 8* Ahr im Burg-
theater, Hoheſtraße

außerordentl. General-Verſammlung.
Tagesordnung

Beſchlußfaſſung über das Defizit und die Rückzahlung der Kaution an den
Lagerhalter Zwingmar nn.
Antrag des Gen. Arndt:
dorffſtraße.
Antrag des Gen. Dittmar:
Vereins wohnen.

Trennung des Hauptlagers vom Geſchäft Eichen-

Der Kontrolleur ſoll in den Räumen des
Antrag der Genoſſen Raſch und Morche: Die GeneralVerſammlung
wolle beſchließen, denjenigen Mitgliedern deren Kinder vor dem Schul-
austritte ſtehen, eine Beihilfe von 10 Mark (obligatoriſch zu gewähren,
ſofern die Mitglieder dem Verein gegenüber ihren Verpflichtu nungen nach

rer ſind.lntrag des Gen. Rammler: Enthebung des Gen. Voigt, Schlettau,
ſeinem Poſten als Aufſichtsratsmitglied.
Antrag des Gen. Weißmann: Anſchluß an die Sroßeinkaufs Geſellſchaft
deutſcher Konſumvereine.

vor

d Tü chtigen Dachdecker ftellt ein
Haack. Mühlweg 35.

Antrag des Gen. Leopold: Zu beſchließen, dem Lagerhalter Kuhlemann
ſein Defizit zu erlaſſen.Der Aufsichtsrate Cöhroe. Koch.

Zutritt nur gegen Vorzeigung der grauen Legitimationskarte.

Konsumverein für Merseburg
wuneci Umgegend

Jnſolge Ablebens unſeres Gesehättsfühnreors iſt dieſe Stelle neu zu
en und erſuchen wir darauf Reflektierende, ihre werten Offerten bis zum
ezember 1904 in unſerem Kontor, Mälzerſtraße 8, einzureichen.

Konsumverein zu Merseburg u. Umgegend. C. m. b. F.
Der Vorstancä.

es äörn u nDen geehrten Einwohnern von Kretzſchau, Groi h
ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich Mittwoch den 14. d. M.
des Herrn Zimmermeiſter Stto meine

Brot, Weiß und Feinbäckereieröffnete. Mein Beſtreben wird es ſtets ſein, nur gute und reelle Ware
liefern und bitte ich, mein Unternehmen güt jaſt unterſtü gen zu wollen.

Lrötzöchau. Reinhold Scheibe, Bäckermeiſter.

honigkuchen
Gebe auch dieſes Ja auf Wir

auf 3 M. 3 R. er axf 0 ſ. 10 Pfg. Rabatt.
Stück von 10 Pfg. an.Ohristhaum-Behang 3

Carl Jentſcher
Bude auf dem Weihnachtsmarkte mit meiner Firma

versehen und eektriseher Belenehitnng.

beſetze
92

tei
m Hau

zu

Somiag de den 18. Dqemder abends 8 Ahr im Vellevue, Lindenſtraße 78.

Eintrittspreis 15 Pf. pro Perſon.

Ferr Rezikakor Waixoite,

derlin, wird das üerrlichee e noch Kräen
W zum Vortrag bringen.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

Beriag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Broß. Drug der Haleſchen Senoßenſchaf Buchbrucerei (E. G. m. alt



e zum Volksblatt.
r. 294.

Außerordentliche Konferenz
für den Wahlkreis Torgau Liebenwerda.

Tor gau, den 11. DeGenoſſe Hilſe- Torgau eröffnet um 11 Uhr 53 Sonſerenß

und läßt die Präſenzliſte feſtſtellen. Es ſind vertreten Torgau
durch 3, Mühlberg durch 2, Bockwitz durch 2, Prettin und
Elſterwerda durch je 1 Delegierten, ferner iſt die Kreisleitung
durch 3 Mitglieder vertreten. Auch Gen. Raute- Eilenburg als
Kandidat des Kreiſes iſt anweſend. Bedauerlich iſt, daß Orte
wie Annaburg, Belgern, Großtreben u. 'a. m. ſich
nicht vertreten ließen. Es iſt ein trauriges Zeichen, daß unter
den 400 bezw. 150 ſozialdemokratiſchen Wählern in genannten
Orten ſich nicht ein einziger Genoſſe findet, der etwas mehr
Intereſſe an der Parteibewegung zeigt. Der Berichterſtatter.)

Zum 1. Punkte der Tagesordnung: Die Neuorganiſation
im Bezirk, gibt Genoſſe Lehmann einen kurzen Ueberblick
über die diesbezüglichen Verhandlungen und bringt die im
Volksblatt veröffentlichten Grundſätze über die Neuorganiſation
zur Kenntnis. Jn der Diskuſſion ſprechen ſich ſodann die Ver-
treter von Torgau, Elſterwerda und Bockwitz für und die von
Mühlberg und Prettin gegen die Anſtellung eines Bezirksſekre-
tärs aus. Die Abſtimmung ergab 6 Stimmen dafür und 5 da
gegen.

Beim 2. Punkt: Die Organiſation im Kreiſe, erklärte
man ſich allſeitig mit der zentraliſtiſchen Organiſationsform
einverſtanden. Wohl beſteht in unſerem Kreiſe ſchon ein der-
artiges Syſtem. So werden im ganzen Kreiſe einheitliche Ein
trittsgelder und Beiträge erhoben und müſſen hiervon aus
allen Orten 70 Prozent an die Kreiskaſſe abgeliefert werden.
Doch ſoll dieſe Einrichtung noch weiter vervollkommnet werden.
Beſchloſſen wird, die Kreisleitung zu beauftragen, ein neues
Organiſationsſtatut auszuarbeiten und dem nächſten Kreistag
vorzulegen. Ferner ſoll die Kreisleitung eine ſogenannte
Diſtriktseinteilung vornehmen.

Bei Punkt 3: Stellungnahme zum preußiſchen Par-
teitag, wird beſchloſſen, aus finanziellen Gründen den Partei-
tag nicht zu beſchicken.

Zum außer ordentlichen Bezirkstag in Halle
werden die Genoſſen HilſeTorgau, Krüger-Mühlberg,
Seeliſch-Bockwitz, Schöne- Elſterwerda und Thomas
Prettin als Delegierte gewählt.

Zur Gemeindevertreter-Honferenz wird es den
einzelnen Orten überlaſſen, Delegierte auf eigene Koſten zu
entſenden. Nur für Bockwitz wird ausnahmsweiſe ein Zu-
ſchuß von 6 M. aus der Kreiskaſſe bewilligt.

Zum Vunkt 6 wird an Stelle des aus dem Kreiſe ver-
ziehenden Genoſſen Lehmann auf Vorſchlag der Mühlberger
Genoſſen der Genoſſe Wendt-Mühlberg zum Kreiskaſſierer
gewählt.

Bei Punkt Verſchiedenes wird Genoſſe Thomas beauftragt,
über die Parteiverhältniſſe in Annaburg ſich Jnformationen zu
verſchaffen. Alsdann erklärt ſich Genoſſe Raute bereit, in
nächſter Zeit eine intenſive Agitatation im Kreiſe zu entfalten,
und bittet um allſeitige Jnanſpruchnahme.

Hierauf gibt der Vorſitzende Genoſſe Hilſe einen Ueberblick
über die ſtattgefundenen Verhandlungen und ſchließt um

4/2 Uhr die Konferenz. E. I
Halle und Saalkreis.

Halle, 14. Dezember.
Deutſchnationale Wirrköpfe.

Es iſt uns die Dezember-Nummer der Monatsnachrichten zu
geſendet worden, die von der hieſigen Ortsgruppe des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes herausgegeben werden.
Wir bekennen uns ſchuldig, vom Daſein des ſeit einem halben
Jahre erſcheinenden Blattes bisher keine Ahnung gehabt zu
haben. Der erſte und einzige Artikel des vierſeitigen Blattes,
deſſen reichliche Hälfte durch Jnſerate ausgefüllt wird, be-
ſchäftigt ſich mit dem Ortsſtatut für das Halleſche Kaufmanns-
gericht. Die Höhe der Auffaſſung, die in dieſem Artikel zum
Ausdruck gelangt, wird am beſten charakteriſiert durch den Satz:
„Nun, von ſo überaus großer Wichtigkeit iſt das Ortsſtatut an
und für ſich nicht. Als Verfaſſer des Artikels zeichnet der
unſern Leſern bereits von der heitern Seite bekannt gewordene
Herr R. Mühlpfordt, der erſte Vorſitzende der hieſigen Orts-
gruppe der Deutſchnationalen. Man darf einem Verein zu
ſolchem Vorſitzenden gratulieren, zumal er in dem Artikel aus-
drücklich fordert, es müßten in das Kaufmannsgericht Beiſitzer
gewählt werden „die ſozialpolitiſches Verſtänd nis
beſitzen und ganz genau wiſſen, was ſie wollen.

Daß ſich Herr Mühlpfordt in dem Artikel auf den antiſemi-
tiſchen Abgeordneten Lattmann als Zeugen dafür beruft, daß
die Deutſchnationalen „im Grunde genommen die bewegende
Kraft bei der Frage der Kaufmannsgerichte“ geweſen ſeien, läßt
den Herrn nicht in ernſterem Lichte erſcheinen, als ſeine Zu
ſchrift an das Volksblatt vor etwa drei Wochen. Tatſache iſt,
daß viele Jahre vor den Deutſchnationalen und den anderen
Organiſationen der Handlungsgehilfen der Zentralverband
derſelben, alſo die ſozialdemokratiſche Organiſation, die Kauf
mannsgerichte gefordert hat. Dieſer das Recht der Erſtgeburt
ſtreitig zu machen, bringt nur ein deutſchnationaler Hand-
lungsgehilfe fertig. Die Antiſemiten, die den Deutſchnationalen
am nächſten ſtehende politiſche Partei, hätte ſogar die Angliede-
rung der Kaufmannsgerichte an die Amtsgerichte mit in den
Kauf genommen. Vielleicht wäre aber auch das nach Meinung
des Herrn Mühlpfordt „an und für ſich nicht von ſo überaus
großer Wichtigkeit geweſen.Doch der Mühlpfordtſche Artikel, der übrigens gar nicht auf
das hieſige Ortsſtatut für das Kaufmannsgericht eingeht, ſondern

ſich nur in allgemeinen Redensarten bewegt, hätte uns keinen
Anlaß gegeben, uns mit dem Blättchen zu befaſſen, wenn das-
ſelbe nicht eine Notiz enthielte, die auf das Volksblatt Bezug

nimmt. Die Notiz lautet:
F er

Beilag

S ä h-Räumungs-Wer auf
zu auffallend billigen Preisen.

Frotz der billigen Preise Rabatt-Spar-Marken.

Deutſchnatiengler Handlungsgehilfen- Verband
und Sozialdemokraten.

Mit welch eigenartiger Manier die Sozialdemokraten eine
lamage, die Jhnen zu teil wurde, auf königstreue
arteien abzulenken verſuchen, davon gab die Sonntags Nr.

des Volksblattes vom 20. Nov. ein Beiſpiel. Wurde doch da
ſchwarz auf weiß behauptet, daß ich mich mit der Abhaltung
einer Verſammlung, die der Zentralverband der Handlungs-

ehilfen und Handlungsgehilfinnen nach den Thaliaſälen ein-
erufen hatte, einverſtanden erklärt hätte. Außerdem ſoll ich

Herrn Kunze, welcher den Sozialdemokraten den Saal ver-
weigerte, perſönlich gebeten haben, ſeine Weigerung zurück-

unehmen. Jch muß erklären, daß die ganze Geſchichte von
Anfang bis zu Ende unwahr iſt. Weder iſt mir von ſozial-
demokratiſcher Seite irgend ein Schreiben zugegangen, noch
hat mich ſo ein „Held“ perſönlich aufgeſucht. Außerdem bin
ich am Freitag überhaupt nicht bei Herrn Kunze geweſen.
Den Herrn Sozialdemokraten ſei aber geſagt, wenn der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband eine Verſamm-
lung einberuft, dann ſetzt er auch ſeinen Namen unter die
Einladung. Auch wurde mir der Saal zur Abhaltung einer
öffentlichen Verſammlung noch nie verweigert. Ein deutſch
nationaler Handlungsgehilfe kann einem Hand-
lungsgehilfen, der ſozialdemokratiſche An-
chauungen hegt, entweder nur bemitleiden oder

verachten. Wer eine Partei unterſtützt, die dahin
ſtrebt, daß der Zwiſchenhandel beſeitigt wird
und ſich nicht entblödet, die Schutztruppe der
Konſumvereine, Warenhäuſer und Raämſchbazare
zu bilden, der verdient die Verachtung jedes Hand-
lungsgehilfen, der treu zu Kaiſer und Reich ſteht, wie
die Mitglieder des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes.

R. Mühlpfordt,
Vorſitzender der Ortsgruppe Halle a. S.

im D. H. V.
Wozu Herr M. vorſtehende Poſſe aufführt, iſt unerfindlich.
Bereits vor Erſcheinen der Notiz haben wir erklärt, wie der
Irrtum entſtanden iſt, und daß das was Herrn M. mit Mit-
leid oder mit Verachtung erfüllt, von dem im Adreßbuch noch
als erſtem Vorſitzenden der Deutſchnationalen angegebenen
Herrn vorgenommen worden iſt, daß alſo nur eine Verwechſ-
lung vorliegt, an welcher das Volksblatt abſolut ſchuldlos iſt.
7 Jedenfalls hat der Vorſtandskollege des Herrn M., als er
ſich um das Zuſtandekommen der Thalia-Verſammlung mit
bemühte, ungleich mehr ſozialpolitiſches Verſtändnis erwieſen,
als Herr M. beſitzt, der in einem recht übel angebrachten
Größenbewußtſein befangen zu ſein ſcheint, obwohl er noch die
deutſche Grammatik wie den Stil zu malträtieren verſteht.

Zum Glück ſind bei weitem nicht alle deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfen ſo einfältig und ſo unverſchämt, daß ſie auf Be-
fehl des Herrn M. ihre ſozialdemokratiſchen Berufskollegen
„entweder bemitleiden oder verachten“. Was Herr M. von der
Beſeitigung des Zwiſchenhandels, von der Schutztruppe der
Konſumvereine Warenhäuſer und Ramſchbaſare ſchwätzt, iſt
wirklich zu kindiſch, als daß ſich eine Antwort darauf lohnt.
Ein Mann, der die Eierſchalen ſozialpolitiſcher Tinſichts loſigkeit
noch ſo dick mit ſich herumträgt, hat wahrlich keinen Anlaß, ſich
als Leuchte zu geberden und eine Führerrolle zu übernehmen.
Doch das iſt Sache ſeiner Vereinsmitglieder. Wir wären be-
gierig zu erfahren, wie er als Beiſitzer im Kaufmannsgericht
ſein „ſozialpolitiſches Verſtändnis“ bewähren würde, falls ſeine
näheren Freunde ſich das Ungemach antun wollten, ihn zu
dieſem Amte zu wählen.

Der mittelſtandsfreundliche Herr Kutſchbach
wird jetzt auch von d e e getadelt. Jn der Halleſchen
Zeitung bekämpfen ihn einige hieſige Handwerker mit faſt den
ſelben Argumenten, wie jüngſt ein organiſierter Stukkateur im
Volksblatt. Sachlich wird noch mitgeteilt, daß Herr Kutſch-
bach ſeine Arbeiten einer Detmolder Firma übertragen hat,
nachdem ihm die Offerten zweier hieſiger Handwerker zu hoch
waren. Sehr richtig ſagen dann die Einſender: „Da auch
der GeneralAnzeiger ſtets vor Weihnachten die Leſer ermahnt:
„Deckt Euren Bedarf in Halle“, ſo hätte doch Herr Kutſchbach
in erſter Linie dieſe Worte beherzigen und hieſige Handwerker
unterſtützen müſſen. Denn ſeine Abonnenten, worunter es noch
immer auch Handwerker gibt, haben ihm ja ſeine Villa mit-erbauen helfen. Wenn S die zwei hieſigen Bildhauer zu
teuer waren, ſo brauchte er trotzdem nicht die Arbeiten von
Detmold aus anfertigen zu laſſen. Es warteten hier noch ca.
ſechs leiſtungsfähige Firmen auf die Aufforderung, ihre Preiſe
abzugeben. Darin liegt das grötzte Unrecht, das Herr K. den
hieſigen Handwerkern zugefügt hat. Herr K. lebt ja doch von
den Handwerkern. Es arbeiten nun in der Villa des Herrn
H. auswärtige Stukkateur-Gehilfen, während am hieſigen
Platze 18 Gehilfen brotlos ſind, welche ihre Familien zu
Weihnachten noch mit ein paar Wochenlöhnen erfreut hätten.
Denn bei den Arbeiten des Herrn K. hätte die Hälfte Peſchäf-
tigung finden können.“

Leider werden die hieſigen Handwerker nicht den Mut finden,
eine energiſche Propaganda gegen das Blatt des Herrn Kutſch
bach zu entfalten. Dieſer wird auch ferner jährlich mindeſtens
40 000 M. Reingewinn einheimſen und im übrigen auf die
Halleſchen Handwerker und Arbeiter pfeifen.

Das verſchwundene Auto.
Ein Automobil entwendet zu haben, wurde geſtern vor der

Strafkammer beſchuldigt der Gärtnergehilfe Paul Schmidt
von hier. Der junge Mann hatte im Oktober ausfindig gemacht, daß ein echer gezogener Rentier Müller ſein Auto

mobil in einem Hauſe der Forſterſtraße für längere Zeit im
reiſefertigen Zuſtande untergeſtellt hatte. Schmidt wollte auch
gern fahren er ging in den Schuppen, wo das Auto ſtand,
arbeitete daran umher, brachte es aber nicht vom Fleck. Eines
Tages, bei einer Gerichts-Verhandlung im Landgericht, der er
als Zuhörer beiwohnte, machte er die Bekanntſchaft eines

a. 5.. Donnerstag den 15. Dezember 1904. 15. Jahrg

F.

Chauffeurs Fritz Müller, dem er mitteilte, ſein wohlhabender
Onkel habe ihm ein Automobil zur Verfügung geſtellt; er
wiſſe aber nicht mit dem Dinge umzugehen und verſtände nur
das Tuten. Der Chauffeur, der damals keine Beſchäftigung
hatte, ging auf Aufforderung Schmidts mit in den Schuppen
wo das Ding ſtand, machte es reiſefertig und fuhr mit
Schmidt zunächſt nach Diemitz. Schmidt engagierte ſchließlich
noch einen Poſtbeamten und einen t zu Spazier
ſahrten nach Schkeuditz c. und der Eigentümer hatte keine
Ahnung, was mit ſeinem Auto, das über 3000 M. wert war
vor ſich ging. Dabei ſoll Schmidt mit ſeinen Freunden wie
ein Wilder auf dem Auto herumgeſauſt ſein. Er ſprach auch
davon, gelegentlich eine Reiſe nach Dresden unternehmen zu
o en. und hatte ſich wiederholt den ihm nicht zukommenden
Namen Bär beigelegt. Hieraus wird gefolgert, daß Schmidt
beabſichtigt hat, das Auto zu verkaufen. Eines Tages, als die
Herrſchaften wieder ausgefahren waren, erhielt der Eigentümer
durch eine Poſtkarte zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen Kennt-
nis davon, daß ſein Automobil nicht mehr in dem Schuppen
ſtehe. Die Reiſeluſtigen hatten gerade an dem Tage Schiff
bruch gelitten, das Auto im Gaſthofe Weiße Taube in Schkeu-
di in ruiniertem Zuſtande einſtweilen untergeſtellt und beab-
ſichtigt, es am anderen Tage zur Reparatur wieder abzuholen.
Dort in Schkeuditz fand der Eigentümer ſein Vehikel in einem
ſehr beklagenswerten Zuſtande vor. Benzin, Werkzeuge e. im
Werte von 149.70 M. waren verſchwunden. Auch bei dem
Chauffeur der nicht der geäbteſte Fahrer geweſen ſein ſoll,
wurden Werkzeuge vorgefunden. Der Fahrer hat aber keine
Ahnung davon gehabt, daß das Automobil nicht Schmidt ge
jörte. Letzterer beſtreitet ebenfalls, beabſichtigt zu haben, dasAuto zu ſtehlen er habe nur etwas e ſhren wollen.
Der dem Eigentümer zugeſügte Schaden beziffert ſich auf 230
Mark. Das Gericht nahm nicht an, daß Schmidt das Auto-
mobil entwenden wollte, verurteilte ihn aber wegen Entwendung
der anderen Sachen zu 6 Monaten Gefängnis
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Arbeiter Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21,I. en Monatsbericht. Vom 1. bis 30. ovem
u Sekretariat 580 Perſonen in Anſpruch ge-

)minen. Von den vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfall
verſicherung 62, Straſſachen 54, Krankenverſicherung 52, Miets-
ſachen 31, Invalidenverſicherung, Dienſtbotenſachen je 30, Ehe-
und Verlobungsſachen 27, Erbſchaft 25, Lohnforderungen 24,
Steuerſochen 23, Kauf und Abzahlung, Forderungen je 22
Velei igungen, Alimentenſachen je 20, Entlaſſung ohne Kün-
digun 16, Schadenerſatz, Haſtpficht 15, Konkurs, Pfändung,
Offendarungseid 14, gewerbliche Angelegenheiten, Vormund-
ſchaftsſachen je 9, Lehrlingsweſen, Armenſachen je 8, Militär-
ſachen 7, Vereinsangelegenbeiten 6, Stellenvermittelung 4,
Legilimationspapiere, Gewerb e-Jnſpektion je 3, Staats und
Geme ndebuürgerrecht 2, Sonſtiges 24. Erledigt wurden durch
mündliche Auskünfte 400, auf ſchriftlichem Wege 180. Nach
Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie
folgt: Arbeiter 443, Dienſtboten „36, Witwen 34, Ehefrauen
30, Arbeiterinnen 13, ſelbſtändige Gewerbetreibende 12, Lehr
linge 5, Reiſende, Verkäuferinnen je 2, Landwirt, Dienſtmann,
Hereamme je 1. Von den Arveitern waren organiſiert 338,
welche ſich auf die einzelnen Berufe folgendermaßen vertellen:
Maurer 58, Metallareeiter 54, Fabrikarbeiter 33, Handels
und Transportarbeiter 26, Bauarbeiter 23, Holzarfeiter 20,
Maler 15, Buchdrucker 13, Schuhmacher 8, Bergarbeiter,
Brauer, Tapezierer, Steinſetzer je 6, Zimmerer, Tabakarveiter
je 5, Schneider, Dachdecker, Maſchiniſten und Heizer, Litho-
graphen und Steindrucker je 4, Schmiede, Gaſtwirtsgehilfen
Buchbinder, Müller, Kupferſchmiede je 3, Bäcker, Glaſer, Kon-
ditoren, Stukkateure, Porzellanarbeiter, Böttcher, Handſchuh
macher je 2, Satiler, Fleiſcher, Töpfer, Bildhauer, Leder
arbeiter, Gemeindearbeiter, Textilarbeiter, Gärtner, Kürſchner
je 1.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor
orten 195, Ammendorf 4, Aſchersleben 1, Beeſen 5, Böllberg
2, Bitterfeld, Beeſenlaublingen, Berlin, Brachſtedt je 1,
Eönnern 5, Caneng, Corbetha je 1, Diemitz 7, Düben, Deder
ſtedt, Dalena, De'itzſch, Dautzſchen ie 1, Eisleben 7, Eisdorf,
Eilenburg, Ermsleben je 2, Friedrichsſchwerz, Falkenberg je 2,
Friedesurg 1, Greppin 3, Grana, Gutenberg, Grünewalde,
Groß-Kroſtitz, Gleſien, Gräfenhainichen je 1, Höhnſtedt 6,
Helfta, Helmsdorf, Holzweißig, Heltſtedt, Hohenleina, Helbra
je 1, Kulkwitz 2, Klein-Würſchleben, Kockwitz, Kapna, Kloſter
mansfeld, Koſen, Köchſtedt, Kömmlitz je 1, Lettin, Lützen
Lochau, Löbejün je 2, Löbnitz, Langenbogen, Landsberg
Laucha, Liſſen je 1, Merſeburg 10, Mücheln 1, Nietle en 2,
Oppin 4, Oberröblingen 3, Oſendorf 2, Oſterfeld 1, Polleben,
Papitz, Pieſterit, Pranitz je 1. Querfurt 2, Radewell 3,
Reußen, Reidewitz, Röderau, Reitzſch, Rabatz je 1, Schkeu
ditz 3, Seeben, Schwoitzſch, Streckau je 2, Seeburg, Sanger
hauſen, Schafſtödt, Schmiedeberg, Spickendorf, Schlettau
Schravplau, Schönnewitz. Sietzſch e 1, Teutſchental 8, Thal
dorf 3, Theißen. Teuchern, Taucha, Teiſcha je 1, Uichtewitz
1, Weitin 4, Weißenfels 3, Wildſchütz, Wörmlitz, Wehlitz
Wimmelburg, Wolfen, Wintrop e 1, Zeitz 6, Zuchau, Zwint-
ſchöna, Zſcherben, Zembſchen je 1 der Parteien

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands-
buch vorzuzeigen.

Krankenkafſenſchwindel. Eire ganze Reihe Arbeiter
betrogen hatte der bereits vorbeſtrafte Agent Otto Nimmig
von Bitterfeld, der auch im Dezemher einige Zechprellereien
beging. Er war Agent der Verſicherungs- Geſellſchaft Regina
in Schwerin, der Saxonia in Dresden und der Kommerzial-
Union und beauftragt, Verſicherungen abzuſchließen bezw. Mit-
gliederbeiträge einzukaſſteren. Er fälſchte, um bei den Direktoren
gut angeſehen zu werden, Verſicherungsanträge, forderte Ar
beiter zu ihrem Schaden auf, von der einen in die andere
Kaſſe überzutreten und unterſchlug Eintritts- und Kaſſenbeiträge
in Höhe von etwa 100 Mk. ei der Geſellſchaft Saxonia
fälſchte er allein 37 Beitrittserklärungen. Mehrere Arbeiter
ſind durch das Schwindelmanöver um ihr Krankengeld ge
kommen. Nach der Flucht wurde Nimmig, der in Not ge
handelt hat, ſteckbrieflich verfolgt. Mit Rückſicht darauf, daß
der Angeklagte einen erheblichen Vertrauensbruch begangen hat
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und Arbeiter um ihre ſauer verdienten Groſchen ſchädigte,
wurde er vom hieſigen Landgericht zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt.

Die Weihnachtsferien an den ſtädtiſchen Schulen nehmen
am nächſten Mittwoch, den 21. ds., ihren Anfang und dauern
bis inkl. 4. Jannar.

Einen gemeinſchaftlichen Neujahrswunſch wollen die
hieſigen Saalbeſitzer ihren Gäſten darbringen. Durch ein Jn
ſerat ſoll dieſe Angelegenheit für ſämtliche Saalbeſitzer erledigt
werden. Es iſt erfreulich, daß man der überlebten Sitte oder
beſſer Unſitte allmählich das Lebenslicht ausbläſt.

Zum Unfalle bei Weiſe Monski iſt noch nachzu
tragen Der Verunglückte, ein Maurer, bei den Maurermeiſtern
Schönemann u. Schwartz beſchäftigt, war mit mehreren Arbeitern
damit beauftragt, die Fabrikräume der Firma Weiſe u. Monski
guszumeſſen, wie es heißt, auf Veranlaſſung der Feuer Ver
ſicherung. Als die beauftragten Leute auf einem Dache
Meſſungen vornahmen, ereignete ſich der Unglücksfall; aufwelche Weiſe, konnten wir leider nicht ermitteln, doch nimmt man

an, durch Straucheln oder Abrutſchen des Maurers, wodurch
die Scheibe, welche über einen Quadratmeter groß iſt, brach,
der Unglückliche ca. 6 Meter tief fiel und mit dem Kopfe auf
ſchlug. Wie geſtern nachmittag verlautete, ſoll er ſchon ge
ſtorben ſein. Das Oberlichtfenſter war ohne jedem Schutz und
nicht, wie es Vorſchrift iſt, mit Drahtgeflecht verſehen. Wenn
dies der Fall geweſen, wäre der Betreffende höchſtwahrſchein-
lich nicht durchgefallen, ſondern nur durchgebrochen. Jetzt wird
dieſe Vorſichtsmaßregel angebracht werden. denn jetzt hat man
ſeine Notwendigkeit eingeſelſ.

Zum Boadiebſtahl bei Brummer K Benjamin
teilt uns die in Frage kommende Bäckermeiſtersfrau mit, daß
ſie eine Bog aus Verſehen beim Bezahlen anderer Gegen-
ſtände, noch über den Arm geſchlagen, getragen habe. Dadurch
ſei der Verdacht entſtanden, fie habe die Boa geſtohlen. Die
Meldung. man habe ihr die Boa aus der Taſche ader unter
dem Kleide weggenommen, ſei unrichtig. Die bei ihr vorge-
nommene Hausſuchung habe ergeben, daß keine anderen Waren
als gekaufte vorgefunden wurden die Polizei habe dieſe auch
bereits wieder zurückgebracht.

Ob die uns gemachten Angaben in allen Teilen der Wahr-
heit entſprechen, können wir zurzeit nicht nachprüfen, weshalb
wir uns lediglich auf die Wiedergabe beſchränken müſſen.

Populär-wiſfenſchaftliche Experimente mit „flüſſiger
Luft“ im Apollothegrer. Der Direktion iſt es gelungen,
Herrn Dr. phil. Caſtelli zu bewegen, an 3 Abenden. und zwar
Freitag, den 16., Sonnabend, den 17. und Sonntag den
18. Dezember, populär-wiſſenſchaſtliche Experimental Vorträge
mit flüſſiger Luft abzutalten. Die Experimente, die ſich mit
dieſem „Medium“ ausführen laſſen, grenzen geradezu an das
Wunderbare, wenn man ſieht, wie der mit flüſſiger Luft ge-
füllte Wunderkeſſel auf einem Eisblock zu kochen anfängt, wie
man Tücher in flüſſiger Lufr wäſcht, ohne daß ſie naßtz werden,
wie Alkoheol gefriert, Queckſilber erſtarrt, flüſſige Luft im Waſſer
ſofort zu rauchen anfängt, blühende Pflanzen, Früchte, Gummi-
bälle in dieſe ſo eigengrrige Flüſſigkeit getaucht. jofort ſpröde
wie Glas werden und wie ſolches beim Aufſchlagen zer-
ſpringen e. c. All' dieſen intereſſanten Experimenten mit
flüſſiger Luft, über deren faſt zauberhafte und in der Erklärung
doch ſo natürliche Eigenſchaften in letzter Zeit ſo viel geſchrieben
wurde, gibt der Vortragende in allſeits verſtöndlicher Weiſe die

dabei nötigen Erklärungen. STrotz der großen Koſten, die durch dieſe Akquiſition zu dem
an und für ſich ſchon äußerſt reichhaltigen Programm entſtehen,
ſieht ſich die Direktion veranlaßt, im Intereſſe weiteſter Kreiſe
die Eintrittspreiſe nicht zu erhöhen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die erſte
Aufführung des Weihnachts-Märchens Klein Däumling iſt für
Freitag adend angeſetzt; das von C. A. Görner dramatiſierte
Märchen iſt in 11 Bilder eingeteilt, in verſchiedenen Szenen
ſind größere und kleinere Ballett Arrangements eingelegt.
Donnerstag Mignon.

Aus dem Buregu des Neuen Theaters. Donners-
tag: Der Schlafwagenkontrolleur. Am Freitag bleibt das
Neue Theater einer Vereinsfeſtlichkeit halber geſchloſſen. Die
nächſte Aufführung von Ein toller Einfall iſt für Sonnabend
angeſetzt. Als nächſte Volks Vorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Vf. wird Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
Henrik Jbſens Schauſpiel Die Frau vom Meere zur Auf-
führung kommen. Billetts ſind ſchon jetzt ſowohl an der Kaſſe
des Neuen Theaters als auch in der Volksbuchhandlung (Geiſt-
ſtraße 21) zu haben. Die erſte Aufführung von Thilo
von Trothas liebenswürdiger Luſtſpiel -Novität Erſtklaſſige
Menſchen findet am Sonntag abend ſtatt.

Jus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Achtung „Arbeiter, insbe-

ſondere Korbmacher! Die Firma Ring in Bran-
denburg ſucht Arbeiter, und vor allem Korbmacher, auch
in Zeit. Herr Ring ſoll ſelbſt in Zeitz anweſend ſein, um
Korbmacher für ſich zu gewinnen, er kennt die hieſigen Verhält
niſſe, da er früher in Zeitz ſelbſt tätig war. Die Zuſtände in
ſeiner Fabrik in Brandenburg ſind aber ſolche, daß wieder-
holt darüber, beſonders auch in der Holzarbeiter-Ztg. getlagt
wurde. Deshalb werden alle Arbekter gewarnt, dorthin Arbeit
anzunehmen In Brandenburg ſind ſelbſt genügend Arveiter
aller Branchen; will Ring ſo bezahlen, wie es ſich gehört, be-
kommt er dort Leute genug

Teuchern. (E. Ber.) Aengſtlich hütet ſich der Staat,
durch Zahlung auskömmlicher Löhne dem privaten Jnduſtrie-
kavital unliebſame Konkurrenz zu machen. Bei der Staatsbahn
erhalten die Arbeiter bei zehnſtündiger Arbeitszeit aufangs hier
2.30 Mk. Tagelohn, in Luckenau 2.40 Mk., in Stößen gar nur
2.20 Mk. Von zwei zu zwei Jahren ſteigt dann der fürſtliche
Lohn um täglich 10 Pf. bis zu der ſchwindelnden Höhe von
260 Mk. Rangierer und die Arbeiter im Maſchinenſchuppen
erhalten hier in Teuchern 20 Pfennig täglich mehr. So viel
wie möglich wird natürlich mit Arbeitskräften geſpart. Der
Lohn wird monatlich gezahlt, aber nicht vorweg, wie bei den
Beamten, ſondern hübſch hinterher. Hier iſt es ſogar vorge-
kommen, daß die Löhne erſt am 2. oder 3. bezahlt worden ſind.
Den Teilnehmern am Begräbnis eines Bahnarbeiters ſollten
ſogar zwei Stunden vom Lohne abgezogen werden, eventuell
ſollten die Arbeiter ihre Sonntagskleidung mit zur Arbeit
bringen. Organiſiert iſt faſt niemand urter den Vahnarbeitern.
Manche ſind ſogar der Meinung, das ſchicke ſich nicht für
ſie, ſie dürften das nicht, ſie ſeien ſchon mehr ein Stückchen
„Beamte“.

Daß die meiſten Poſtbeamten, ſogar die mittleren und höheren,
organiſiert ſind, daß auch die Bahnbeamten, Zugführer und
Schaffner ſich Organiſationen wenn ſie auch nicht viel
taugen geſchaffen haben, will ihnen nicht einleuchten. Und
trotzdem ſteht auch für die Bahnarbeiter feſt, daß ſie nur durch
Organiſatien ihre Lage verbeſſern können.

Delitzſch. Wegen Hausfriedensbruch wurde
in der Herberge zür Heimat der Kaufmann und Raſchiniſt
Neuer aus Halle, der arbeitelos iſt und ſich ſeit einigen
Tagen hier aufhält, feſtgenommen.

Bahnbau, Auf der HalleSorauex Bahn wird in der
Nähe der Zuckerfabrik ein 3. Ueberholungsgleis gebaut

Niemegk. (E. B) Einem Foxſtbeamten Wider
ſtand geleiſtet haben ſollte der Arbeiter Albert Lieſche
von hier. Als der Mann am Abend des 3. Juli auf ſeinen
Dienſtacker ging, wurde er von einem Forſtbeamten in un-
ist er Weiſe angehalten. Er verba dies und ging
chließ weiter. ie darauf gegen erhobene Ankla
war unberechtigt, denn ſowohl das Schöffengericht als erſte
Jnſtanz wie auch das Landgericht Halle ſprachen Lieſche frei.

Priorau. (Eig. Ber) Jm Arbeitsverhältnis war
am 20. Auguſt der Schweizer Paul Campiera mit dem
Molkereibeſitzer Wiechmann in Priorau, bei dem der Arbeiter-
wechſel ſehr ſtark ſein ſeh in Streit geraten. Der Schweizer
will durch Wiechmann ſchwer gereizt worden ſein, und ſtach
mit einer Miſtgabel blindlings auf ſeinen Gegner los. dem er
Verletzungen am Unterarm und am Goldfinger beibrachte.
Campiera wurde geſtern deshalb von der Strafkammer Halle
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt

Laucha. (Eig. Ber.) Einen Zuſfammenſtoß mit
einem Laſtwagen hatte geſtern abend um 6 Uhr ein Zug der
hieſigen Kleinbahn. Der Vorfall ereignete ſich an einem Bahn-übergang, der nicht urd eine Scrante geſchloſſen werden

kann, weil keine da iſt. ei dem Zuſammenſtoß wurde ein
Wagen 3. Klaſſe leicht beſchädigt, ob noch weiterer Schaden
entſfanden iſt, war noch nicht zu ermitteln. Angeblich ſoll das
Läutewerk der Lokomotive nicht in Ordnung geweſen ſein, ſo
daß der Führer nur Zeichen mit der Pfeife geben konnte.

Halberſtadt. Landfriedensbruch-Prozeß. Vor
dem Schwurgericht kommt gegenwärtig ein Prozeß zur Ver-andlung, der auf jene &Raelei zwiſchen arbeitswilligen
Jtalienern und Dippeſchen Arbeitern zurückzuführen iſt, die
im Sommer dieſes Jahres in Quedlinburg ſtattfand
und großes Aufſehen erregte. Weil ſeinerzeit die HalleſcheZeitung und andere Scharfmacherorgane den Vorgang der
Sozialdemokratie in die Schuhe ſchieben wollten, laſſen wir
den Bericht etwas eingehender folgen. Die 16 Angeklagten
werden beſchuldigt, am 3. September gelegentlich des Geſchirr-
führerballes eine größere Anzahl italieniſcher Maurer gemein-
ſam angefallen zu haben. Ohne triftigen Grund ſchlug alles
auf die Jtaliener ein, auch auf andere draußen Befindliche.
Als die Jtaliener nun die Treppe nach den Schlafſälen hinauf
flüchteten, wurden ſie verfolgt. Sodann wurden die Schlaf-
ſäle geſtürmt und die im Bette befindlichen Jtaliener ſchwer
mißhandelt. Einer derſelben, Francesco Martino aus der
Provinz Udine in Jtalien, erhielt im Bette, als er
nach dem Lärm fragte, mit einem Stuhlbein einen
Schlag von hinten über den Schädel. Als er
röchelnd umſank, ſchlug ein anderer ihn mit einem
Hammer auf, die nackte Bruſt. Martino iſt an den
Verletzungen geſtarben, ohne das Bewußtſein wieder er-
langt zu haben. Von dem Täter fehlt jede Spur. Gegen
6 Uhr wurde der erſte Verhandlungstag geſchloſſen, nachdem
vorher ſämtliche auf freiem Fuß geweſenen 11 Angeklagten
verhaftet worden waren. Für den Prozeß ſind mehrere Tage
angeſetzt worden.

Aſchersleben. Hier ſchoß bei Deklamationsübungen der
Konfiem,gaden zur Weihnachtsfeier der Kon-
firmand Koch ſeinen Kameraden Billert mit einem Terzerol,
das er ſpielend hinter dem Rücken des a inden Kopf. Billert wurde ſchwer verletzt in die Halleſche Klinik
gebracht.

Deſſan. Zwei Streikbrecherbeleidigungen
hatte das hieſige Schöffengericht zu ſühnen. Angeklagt waren
der Stellmacher Otto und der hieſige Bevollmächtigte ded Me-
tallarbeiterverbandes Karl Chriſtian. Beide wurden wegen Be
drohung und Beleidigung „nützlicher Elemente“ aus der Waggon-
fabrik zu je 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Denun-
zianten waren Arbeitswillige.

Erfurt. Schülerverbindungen. Auch hier ſind
bis jetzt vier geheime Schülerverbindungen feſtgeſtellt, an denen
ſich Schüler der hieſigen höheren höheren Lehranſtalten, ſogar
15jährige Jungen, veteiligten. Vom Gymnaſium ſind bereits
drei Schüler dimittiert, und. vier mit dem eonsilium abeundi
belegt worden. Nach neueren Mitteilungen ſind 17 Schüler
von den Schulen entfernt worden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Roland von Berlin, die Oper, die einen

durchaus deutſchen Stoff behandelt, im Auftrage Wilhelms II
aber von dem italieniſchen Komponiſten Leoncavallo in
Muſik geſetzt wurde, hat am Dienstag abend im Opernhauſe
in Anweſenheit des Kaiſers und der Prinzen ihre Erſtauf-
führung erlebt. Der Beifall an allen Aktſchlüſſen war äußerſt
ebgait Wilhelm II. verlieh Leoncavallo den Kronenorden
2. Klaſſe.

Berlin. Unter dem Verdacht des Mordes iſt der Handels-
mann Georg Blumberg aus Rirdorf, ein alter Zuchthäusler
der unter Polizeiaufſicht ſteht, verhaftet worden. Es handelt
ſich um den Leichenfund am Görlitzer Ufer. Ein Arbeiter hatte
geſehen, wie ein Mann ſich mit einem Mädchen in der frag-
lichen Nacht unterhielt. Plötzlich ertönten Hilferufe aus dem
Waſſer ſeitens des Mädchens, während der Mann davon ging.
Es iſt erwieſen, daß Blumberg vorher mit der Schalicke in
einem Reſtaurant war und ſie im Streit geſchlagen hatte.
Man nimmt an, daß er ſie ins Waſſer geſtoßen hat, während
er ſelbſt erzählt, daß ſich das Mädchen ins Waſſer geſtürzt habe,
ohne daß er ſie hindern konnte.

Dresden. Die Strafkammer verurteilte einen Gerichts
eng aus Leipzig wegen Ehebruchs zu drei Monaten Ge

nanis.
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Bermiſuiſtes.
Schlägerei bei einer Prozeſfion. Bei der am Sonntag

in Valenzig (Spanien) ſtattgefundenen Prozeſſion zu Ehren
der „unbefleckten Empfängnis“ Marias kam es zu blutigen
Szenen. Die Antiklerikalen, gereizt durch die Vibatrufe der
Prozeſſionsteilnehmer, griffen dieſe an. Auf beiden Seiten
wurden viele Schüſſe abgefeuert. Die Schlägerei wurde allge
mein; die Gendarmerie war machtlos. Schließlich ſchritten
Truppen ein. Es wurden viele Perſonen verwundet und zahl-
reiche Verhaftungen vorgenommen. Erſt um 7 Uhr abends war
die Ruhe wieder hergeſtellt.

Die diesjährige Weinernte in Frankreich beträgt
66 Millionen Hektoliter gegen 35 Millionen im Vorjahre.
Darunter befinden ſich 64 Millionen gewöhnlichen Weines und
2 Millionen Hektoliter feineren.

Betrnunkene ungariſche Pioniere warfen ihren Zug-
führer Johaun Enders, weil derſelbe Ruhe ſtiften wollte, wäh
rend der Fahrt von Rakoszaba nach Budapeſt aus dem Eiſen-
bahnzug. Enders wurde tödlich verwundet. Der Täter iſt
verhaftet worden.

Letzte Rachrichten.
Krieg in Gkaſten.

Tokio, 14. Dezember. Die Bedeutung des 203 Meter-
hügels fällt immer mehr in die Augen. Man kann beobachten,
wie auf verſchiedenen ruſſiſchen Forts Matroſen die Geſchütze
bedienen, da wohl die urſprüngliche Bedienung tot oder ver
wundet iſt. Das Bombardement iſt gegenwärtig auf die
Neuſtadt gerichtet, welche ſtellenweiſe in Brand geſchoſſen
wurde. Wie verlautet, ſind während der letzten Tage neue
Angriffe gegen verſchiedene Stellungen bei Port Arthur mit
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gutem Erfolg unternommen worden. Einzelheiten fehlen noch.
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London, 14. Dezember. Dafltz Mail erhält weitere
Draht- Meldungen aus Tokio. Danach berichtet ein nachModſchi zurüchgekehrter Offizier, daß anläßlich der Waſſenruhe

am 6. Dezember tauſend gefallene Ruſſen in der Nähe des
203 Meterhügels gefunden wurden. Die teilweiſe Zerſtörung
des Arſenals macht es den Ruſſen unmöglich, weitere Muni
tion zu fabrizieren. Stößels Haupt-Quartier iſt angeblich
Paintuſchan.

Petersburg, 14. Dezember. Nach verläßlichen Mel
dungen ſind bis ſetzt 110 000 Soldaten vom Kriegsſchauplatz
zurückgekehrt. Davon ſind 54 000 verwundet, 56 000 krank.
Außerdem liegen noch viele Tauſende in ſibiriſchen Hoſpi-
tälern.

Moskau, 14. Dezember. Jn Sibirien ſind, wie aus
mehreren Städten gemeldet wird, nahezu alle Schulen ge-
ſchloſſen und in Lazarette für verwundete Krieger
umgewandelt worden.

Wilna, 14. Dezember. Geſtern nacht ſtieß bei der Sta
tion Orſcha im Gowernement Mohilew ein Gükerzug mit
einem Militärzuge, in welchem ſich Reſerviſten befanden, zu
ſammen. Jnfolge des Zuſammenſtoßes entzündete ſich das in
einem Waggon befindliche Pulver und explodierte. Der Wag-
on wurde vollſtändig vernichtet. Sieben Perſonen haben
chwere Verwundungen erhalten.

Newyork, 14. Dezember. Japan hat den Verſuch ge-macht, nachdem ſeine ſüüſigen Mittel erſchöpft ſind, eine achte

Anleihe von 100 Millionen Yen bei den hie-ſigen Banken zu plazieren. Die letzteren lehnten jedoch die
Offerte mit der Erklärung ab, daß ſie nur dann dazu bereit
wären, wenn die japaniſchen Zolleinnahmen
als Garantie verpfändet würden.

Kattowitz, 14. Dez. Das Kreiswahlkomitee der Zentrums
vartei im Wahlkreiſe Leobſchütz ſtellte für den verſtorbenen
Amtsgerichtsrat Gorke den Dr. Hager als Kandidaten für den
Reichstag auf.

Hambnurg, 14. Dez. Der Dampfer Louiſiana ging geſtern
mit Munition und Proviant für die Truppen in Deutſch-Süd-
weſtafrifa ab.

Budapeſt, 14. Dezember. Viele oppoſitionelle Abgeordnete,
die auch geſtern mit Revolvern und Boxern bewaffnet
ins Haus gekommen waren, drohen, heute von dieſen Gebrauch
zu machen.

London, 14. Dez. Nach Meldung aus Yarmoutte iſt der
engliſche Dampfer War mit Mann und Maus untergegangen.

Petersburg, 14. Dez. Bei der geſtrigen Verhandlung
gegen den Mörder des Miniſters Plehwe, Saſſanoff, verlief
alles in Ruhe. Der Angeklagte iſt zu lebenslänglicherZwangsarbeit auf der Jnſel Sachalin verurteilt.

Budapeſt, 14. Dezember. Heute wird ſich die liderale Par-
tei unter Führung der Regierung in geſchloſſener Gruppe ins
Abgeordnetenhaus begeben. Sollte die Oppoſition die geſtrigen
Vorgänge wiederholen, ſo wird gegen ſie Militärgewalt in
Anwendung gesracht. Die parlamentariſchen Ver-
handlungen ſollen alsdann unter militäriſcher
Bewach ung ſtattfinden.

Paris, 14. Dezember. Von allen Seiten wird der Selbſt
mord Syvetons nunmehr beſtätigt. Die Humanté ſchreibt:
„Syveton hat den Selbſtmord infolge eines Familien-Skan-
dals begangen. Er war von einem Verwandten mit einer
gerichtlichen Klage bedroht, welcher erklärt hatte, falls der
Klage nicht ſtattgegeben würde, ſich zur Verhandlung gegen
Spyveton begeben und im Gerichtsſaal einen Skandal hervor-
rufen zu wollen, der die ſoſghtpe Verhaftung Sypetogs zur
Folge haben werde.“ Das Blatt fügt hinzu, daß wahrſchein-
lich heute noch eine ſenſationelle Verhaftung im Zuſannnen-
hang mit der Affäre erfolgen werde.

Petersburg, 14. Dez. Bei einem Ball im Technologiſchen
Jnſtitut fanden große Demonſtrationen ſtatt. Gegen
10 000 Perſonen waren anweſend, und der Ball bildete ſich zu
einem regelrechten Kongreß heraus, indem die Teilnehmer die
tanzenden Paare verdrängten. Man rief: „Nieder mit der
Selbſtherrſchaft! Nieder mit dem Zaren! Nieder mit dem
Krieg!“ Ein Bild des Zaren wurde mit einer großen Flagge
überdeckt. Die Demonſtration dauerte die ganze Nacht hin-
durch. Am Morgen erfolgten zahlreiche Verhaftungen. Es
gärt gewaltig in Studenten- wie Arbeiterkreiſen. Bei
einer nochmaligen Wiederholung von Demonſtratienen ſolten
ſchärfere Maßregeln von der Regierung angewendet werden.

Moskau, 14. Dez. Geſtern fanden hier ähnliche Studenten-
unruhben ſtatt, wie kürzlich in Petersburg.

Briefkaſten der Redaktion.
K. Thäle, Holzweifig. Sie berichtigen, daß Sie mit dem

Antrag Niemann nichts gemein haben und nach Jhrer Anſicht
nicht ungenoſſenſchaftlich handelten. Dieſe Erklärung entſpricht
dem Weſen einer n was Sie darüber hinaus begn-
ſpruchen, darauf kann ſich die Redaktion nicht einlaſſen und be
trachten wir die Sache als erledigt. Jm Bericht war die an
geblich falſche Behauptung in s Zeilen enthalten, Jhre Berich-
tigung würde 90--95 Druckzeilen umfaſſen.

Standesgamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Dezember.
Aufgeboten: Kanfmann Heinemann u. Gertrud Bröger

(Göbenſtr. 4 und Sternſtr. 9). Eiſenkobler Großmann und
Klara Böttcher (Raffinerieſtr. 5 und Deſſauerſtr. 15). Schloſſer
Herrlitz u. Johanna le (Mühlgaſſe

Geboren: Arbeiter Stöcklein T. (Unterberg 15). Arbeiter
chönbrodt T. Singer 9). Arbeiter Winkelmann S.

Unterberg Schloſſer önemgnn S. WLudwigſir. 26).
Kaufmann Wiegand S. (Krondorferſtr. u Landwirt ZſchegeS. (Jakobſtr. 5). aler Bieber S. (Torſtr., 51). Sie
Herm S. (Prinzenſtr. 15). Schubmacher Virke S. (Glauchger
ſtraße 64). Schuhmacher Stief T. (Königſtr. 73). Gelboießer
Autem T. (Raffinerieſtr. 9). W Klaube T. (Krukenberg-
ſtraße 9). Schmied Hauſper T. (Martinſtr. 21). Glaſer Berger

i 3 Rinck, 70 J. (M
Geſtorben: Rentner Rinck, 76 J. (Moritzzwinger 10). Gärtner

Dörſchel, 88 J. (Friedrichſtr, 65). Bäckermeiſter Sachſe, 60 F.
(Eliſabethkrankenhaus). Jnvalide e 64 J. (Eliſgöoethkrankenhaus). Kaufmanns Conrad T., 13 J. (Thomaſiusſtr. 49).
Häuers Töpfer T., 6 J. (Klinik), Arztes Dr. med. Wagner T.,15 J. (Markt 1). Arbeiters w T., totgeb. (Thomaſius-
ſtraße 31). Malers Behme S., totgeb. 99).Witwe Kirſten, 75 J. Schmeerſtr. Witwe Wunderlich, 83 J.
e g. 102). Schuhmachers Birke S., 1 T. (Glanchager

13. Dezember.Aufgeboten; Poſtbote ahnt und Jda Huske (Saal-
berg 12 und 20). Arbeiter Sragne und Berta Bennemann
(Torſtraße 49 und Ritterſtraße 13). Handſchuhmacher Gratias
und Helene Thürmer (Große Ulrichſtraße 57). Schneider Rabitz
und Jda Schülzke (Ranniſcheſtr. 6 und Mühlberg H. Kurſcher
Bauer und Lina Völkel (Wittgendorf und Ayisdorf). Stations-gehilfe Apel und Marie Aer (Halle a. S. und Kolonie
Wannefeld). Schaffner Menzfeld und Katharing Szorcz
Halle a. S. und Gut Kamin). Schneidermeiſter Fiſcher und

L e ttae g1 a nen: Poſtſchaffner Loſſe S. (Königſtr. 23). ArbeiterOtto T. (Weingärten 47). Schloſſer Ebel 2 (Thüringerſtr. 25)

h a



Kutlethef 10. Gteindn S e et et
z durch die Poſt, welches
lären wir, daß die AusWir haben uns beſchwerde

gar läger Ehefr., (Sophienſtr. 29). Priv atmMaurer eger Fan, 71 J. 36). hre ent An die Abonnenten des Volksblattesdigrben le deeemetes Heine Ehefrau, 89 J. r r J t Sarg Am Kirch in Bitterfeld.
Kann B. h veh efe. in e Infolge der Verſpätung der ZeiturMichaelis, 79 J. (Kapellengaſſe ne geh Wiererſteetetſnder d v es n Se e n afee d hen

e 11 und Deſſauerſt S trAn geht (Vord, Burgſtraße 38) 12. Dezember. Hoffmann und Anna Ratz Gr W adſtraße ind Stahl r r
Tapezierer' Kühn und Mhalterſit, 3 und dere 9 ß dartha Dockhorn (An-

Eheſchließung: Geſchirrführer S zuiſe SchactHermannſtr. 18). Sachſe und Luiſe Schaaf

Geſtorben: Aſſiſtent Schieferdecker, 75 J. Wettinerſtr. 32).

Geboren: Arbeiter Heimlich T. (Peters bergſtr. 435). T rLiebau T. (L. Wu axator Richard Wagnerſtraße 33).Wuchererſtr. 32). Sererſtr es Vereiter Haubold S. Ludwig ſtraße 41)

Geſtorben:
beth Kreke,

Geboren: Arbeiter Windt T. (Trothaerſtmeiſter Herzberg S. haerſtrage 50). Schneider
Schleifweg 4).
Stephan T.

5 (Wörthſtraße 12).
Arbeiter Rauſch T. (Harz

(Körnerſtraße 35).

Privatmann
19 J. Leſſingſtr. 14).

rbeiter Meyer S.
Bäckermeiſter

Geſ ſchirrführer Weißwange T.
Drogiten Zieſing T. (Fleiſcher-

Müller, 64 J. (Jägerplatz 2

Uebelſtande abhelfen.
Zuſtellung der Poſt
dieſes entſchuldigen.

en, ſo erſuchen wir,

führend nach Halle gewandt,
M

liegt.
Sollten aber g ndere Beſchwerden vor-

eſtaurant h hTS-=LIä. lern zu benutzen.

und die Expedition wird dieſem
ir glauben beſtimmt, daß es an der

Mögen die werten Abonnenten

den Beſchwerdekaſten der Zeitung im

2). Eliſa-

ehe

Grosse Gelegenheitska iufe!
Damen-Paletots, Jackets, Abend- Paletots, Capes, Kleiderröcke,

S

e
rer

Jur wirkien gute Rahmaschinen
kauft man, wie vielfach anerkannt, am beſten und billigſten
und unter gewiſſenhafter fachmänniſcher Garantie in dem

Rähmaſchinen-5pezial- Geſchäft vor

H. Sohöning, Große Steinſtraße 69,
Vertreter d. weltberühmten Fabrikate v. Seidel van

Dresden, ſowie Phönix-Nähmaſchinen von Baer Rexupel, Bielefeld

Zuverlässigste Reparaturwerkstatt Sieistellkna.
Billige Berliner Singer ſtets am Lager zu 55 M.

e Ca i h r a h S S Von Vherreichier Glte nd Lekniſädgrent i empllebit

Vabrik u.Vri: 1 d r rwocehe b. solingen,D. R. Xur bei mire

S t 4 r G. I. zu haben.C r Z. ee el L e Kronon Diamant-ehe Stahl A. 3.25. Kronen-Silber-Stahnl M. 2.25. PFertig

e wird garantiert Strsionriomen t. bise
nitur compiet in f. Epui 8. Ooladziens eine i. was à M. 2 50

A. 180, W Rasierschalen à M. --.50,

o. N. Verzaud geg. Nachn, II mit üher 3000 u hitto a verlangen franko u. uwsonst.

e c zum Gebraueh wit Etui, Für jedes Stück

Sohärfmasss di 30, Resiorsoife M. 25., Rasier-Gar-

Aeußerſt billig bringe ich meine Bieieteider

Gahmaschinmemn
als anerkannt beſte deutſche Marke für Haus und Jnduſtriezwecke in em-
pfehlende Erinnerung; halte ſtets einen großen Poſten davon am Lager, ſowie
hamen, ferren- und Kinder Fahrräder wen er

Weihnachtsgeſchenke.
Erantza- und Zubehörteile, ſowie Reparaturen

Paul Hagemann, Halle a. Gommergaſſe 2.
Teilzahlung geſtattet. Telephon 18095.

Weihnachits-Stollen
in verſchiedenen Qualitäten und Preislagen bei Verarbeitung nur guter

Zutgten, empfiehlt die
Zeitz. Sächerei von C. Lorbeer, Scharrenſtraße.

Empfehle gleichzeitig ein hochfeines Stolleunmehl.
en Mitglied des Rabatt- Spar- Vereins. --J

irre bitdich m
getr. Röcke, Hoſen, Militär

Feſ -Afferte. und Eiſenbahnmäntel, auch

r nſet n 4, 6,darf u.Roſinen, Pfd. 18, 25, 30, 40, 50 4 tiriuchtaud chuhe

60 Pf. Sultaninen, Vid 40, 55, f
I wil Paar 25

u. 75 Pf. Korinthen, Pfd. 265, 30 3 getrag., noch gut erhaltene
40 g. Mandeln, ſüße, 100, 110 u. 200 Wintegür ergehen u

125 Pf. Mandeln, bittere, 120 Pf. u. ſ. w. à M. uVack-Margarine, Pfd. 55, 60, 70 u. Saiv n. al zſciefein, Schuhe

nen u. getragen, ſpottbillig.80 Pf. Reine bayr- Schmelzbutter, xPfd. 135 Pf. Zitronat, Pfd. 75 u. 299 ger P teſiſ u85 Pf. Gem. Zucker, Pfd. 22 Pf. ſchuhe 2- u. g,
2 ark anRaffinade, Pfd. 25 Pf. Puderzucker,
nur Luülerkof SePfd. 35 Pf. Vanille zucker, Pfd. nner-

60 Pf. Wallnüſſe, pid. n26, 35 und99 Pf. Haſelnüſffe, Pfd. 40 Pf.

tsA. Trautwein VWeinnachts-
Halle a- es. Regenschirme

r. Iri ſtra e Saranlie für Soliditätm en er Fr. Rickelt
Huswahlsendung Fächer

Spazierstöche
Teleph.KleinschmledenFeuchern.

Zur Weihnachtsbütterei
empfiehlt Margarine, à Pfd. 50ben alle anderen hart ken kuchG edhienen Iucker, à Pid. 22 t Empfehle Weihnachtsbäume

Gegr.
1855

swahlSchwe neſcgwiath gar. rein a Pfd in großer elſtraß 5
ze 5.55 Pf., ſowie ſämtl. Backwaren, im Weißen Hiedering-äuara Fehse.Gewähre 5 e Rabatt. giſe d t d vie

es Reſtaurant und Varie 6Sohleder Aneetntt nn
s OrSTGiäF- Xoah, Lederhandlung, Auftreten des ruſſiſchen Geſangs

Haſſe a. S Hr. Klausſtr. 7 und Fang
i eſuch bittenK. K es g. e Wiickaſte. 25 P c Konrad Klimpfe.

i Federbett, gr. Tiſch,

Ein großer Poſten

(zurückgej. ff. Muſter), bi llig zu verkaufen
um damit zu räumen

Geiſtſtraße 21,
Korbgeſchäft.

Echt
Kölner Speknlatins,

beſtes
Chriſtbaumgebäck

für Kinder.
Hochfein u. einzig im Geſchmack.

FPfung 20 Pf.
Nur allein echt bei

Max Hänel,Geiſſſtraße 46 und Hatz 12.

Pa. iüd Wndörvagen

Papier- und Pappenabfäl le

kaufen jeden e
l. Brauhausſtr. 20.

Bei vorkommenden Sterbefällen em-
pfiehlt ſein reichballig. argmagapin

H. Kwiall, e
10090 Paar

getrag. Militärſchülerſchuhe f. Knaben,ſowie Lang- und Halbſtiefeln, Ueber
zieher, Joppen, Anzüge, Hoſen zu verk.
Fried. Rennicke,

Althanälung, Kl. Vlrichst. 16.

Zeitz. Christbäume
verkaufe im Schock und im einzelnen
ſehr billig. Gebe Konſummarken.
Stand auf dem Altmarkt durch Plakat
kenntlich.

Zangenberg.

9

Vr. Suihau.
Trumeaux c.billig zu verk. Leitergaſſe 1.

Zücht. Umädrucker
ſofort geſucht.

Steindruckerei Kronprinzenſtr. 54.
Chriſtbäume in allen Größen find

abzugeben
Gärtnerei Luckenau.

Adreßbücher

1905
zu haben in der

Volksbuchhaudlung,
Geiſtſtraße 21.

Dem geehrten Publikum
Freunden und Bekannten zur gefl.

ſowie

mittag 5 Uhr ein
Ligarrengesehäft,

Alter Markt 22,
eröffne.

Kannappel,
lied des

Oskar
Sportsgenoſſe und Mitgl

vzig demokratiſchen ereins.

AchtumBei vorkommendem len
halte ich mich beſtens empfohlen.

Otto Helmlig, Kreuſchau.

Kenntnis, daß ich Mittwoch nach-

Bruno Künz
Goldschmied, Gr. Viriehsir- 41,

empfiehlt roizende

Weihnachts Geschenke

in Gold-, Silber- u. Alfenide-

Waren. Grösste Auswahl
erprobter Fabrikate.

5 Rahatt,

Jn nur vorzügl. Qualitäten empfiehlt:
Flanell- u. BerguamnsJaden,
Lederhoſen, glatt u. geſtreift, wit

u. ohne Latz, Mancheſterhoſen,

blaue Bluſen u. Schürzen, Varchent-

unterhoſen, Jagdweſten, Strickjack,

gut gen. Barcheuthemden.,, Betthez.

W. A. Kyritz, Trödel 2, iMarkt.
Um zu räumen, verkaufe ich einen

großen Poſten

HRosimem,
das Pfund zu 15 Pfg.

eA. Trautwein,
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Kanarienvögel.
Freitag, d. 16. zem
nfe Kanarienhähne und

Weibchen zum höchſt. Preiſe
im Central-Hotel.

Montag

Aepfel
Jn großer Auswahl

V Mus- u. Tafel- Aepfel
in Zent. u. im einz, bill. zu verkaufen

Friedrieh Berger,
Brüderſtr. 3 im Laden.

Schieferstifte i
Bl Sehivie,Stand auf d. Weihnachtsmarkt Nr. 88.

Puppenklinik,
m Geistatrasgso 2, am

Reparaturen binnen 24 Stunden gut
und billig.

Großes Lager von Perücken.

Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt

m nä

2Werautworticer Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Blusen, fertige Kleider, Morgenröcke Matines.
T Preise pedentong ermässigt l

Bruin n er
22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Janverein.

e Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht.

FNallescher

Eingetragene

Donnerslag den 22. Dez. abends 8 „Ahr
im „Anhaltiner“, Steinweg 52

Generalversammlung
sordnung. 1. Geſchäftsberig 2. Kaſſenbericht. 3. Bauſachen.

4. T Serſchieberrs,

Die Bilanz nebſt Gewinn u. Verluſt
Konto iſt bei Herrn Wagner, Unter

berg 8, einzuſehen
Der Vorstand

Schwenſie. Wagner,
Die gegen Frau Zimmermaun,Bacerſt. 9 wohnhaft, ausgeſprochene

Beleidigung nehme hiermit zurück.
K. Schäfer

Heutee Sqlahiefeſt.

Robert Raum, Triftſt.6.

Joſcheck.

e S Donnerstag Schlachtefeſt.

Vrangz Hauf,
Ranniſcheſtr aße II.

Freitag g Schlachte F Feſt.
Franz Moiimaun, Zeitz, Nikolaiſtr.6

x Wwqyqy -598—4—

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Vheoilo, Zeitz Schützenſtraßze.

bhristhaumschmuek!

Schaumgoltd
Schaumnsilvber

Lameta
in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,

Preis pro Paket (30 Stück) 28 Pf.
empfiehlt

Die BPolksbuchhandlung,
Geiſtſtraß e 21.

Anſichtspoſtkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Die Volksbuchhandlung.

Danksagung.
Für die ſo rei chlich bewieſene

nahme welche unswarteten plötzlichen
Töchterchens

Teil-
bei dem uner-

Verluſt unſeres

Gertrud
entgegengebracht wurde, ſagen wirallen Verwandten, Freunden und Be
kannten, insbeſondere meinen Kollegen
der Bertramſchen Maſchinenfabrik für
die ſchönen Blumenſpenden unſern
tiefgefühlteſten Dank.

Georg Hochhach
und Frau Marie geb. FuchsF. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.

S J n
Am 11. Dezember abends

Der V

gedient hat.

denken gewahrt bleiben.

11 Uhr ſtarb nach kurzem
plötzlich und unerwartet im Alter von 53 gſcreg an i enentgun dung t

der frühere Reichstagskandidat unſeres Kreiſes, Genoſſe

Otto Mittag, Merseburg.
Verſtorbene war weit über die GrenJ Agitator, für die Partei bekannt, der er jederzeit

heit aus den Feſſeln der Lohnſtlaverei,

Sozialdemokratischer Verein

n len Mablhres Merseburg- Wert

e e
drankenlager

en unſeres Kreiſes alselbſtlos und aufopfernd

Als Verkünder des Evangeliums von der Befreiung der Menſch-
wird ihm ein dauerndes An-



Spielwaren.
5 Rabatt in Sparmarken.

Kugelgelenk Cäuflingevon 50, x Pf., 1 bis 18 ige

Kugelgelenkpn enbpuppen
von bo, m bis 20

Puppenstuben-Püppehen
von 25, 30, 40, 50 Pf. bis 1.50 Mk.

Nolzpuppen
50 Pf., 1.00, 3.00, 3.50 bis 5.00 Mk.

Colluloidpuppen
35, 40, 50, 60 Pf. 1 bis s Mk.

bederbäige e
leclerbälgs mit Scharnier

von 75 bis 4.50 Mk.
leclerbälge mit Kopf

von 50 Pf. bis Porgell
von Porzellan,Puppenköpfe ee Cellnloid, mit u. ohne

chlaf, in allen Gr ößen: u. Preiſen.

Arme, -Hüäte,
P

24 Scqurerſtraße 24 5

empfiehlt in bekannt großartigſter Auswahl:
Puppensehuhe., -Straämpfo,

penstuben
von I, 1.25 bis 1.75 Mk.Vestungen
von 50 Pf., 1 bis 6 Mk

Amorces- u. Cräcker-anonen
von 3 Pf. an.

Kaufläden
ver 2 Pf., 1 Mk., 1.50 Mk. bis 9 Mk.

u Küchen
Pf., 1 Mk, 1.50 Mk. bis 6 Mk.T ſerdeställie

50 Pf., 1 bis 6 Mk.
Rollwagen mit Pferd

50 Pf., 1, 1.50, 2 bis 8 Mk.
magica

75 Pf., 1 bis 10 M

50 Pf., 1, 1.50 bis 5 Mk.

Kochherde
n 35, 50 Pf., 1 bis 5 Mk.

t 25, 50 Pf., 1 bisSchauxeipferde
in Vlüſch

Hol2pferde zum Fahren
von 25, Pf., 1 bis 4.50 Mk.

5 Mk

Frippen wagen
2, 2.50, 3, 3.50, 4 Mk.

Puppen- Sportwagen
bis 6 Mk.

Fuppen- und Kasperltheater

Kompl. Bahnhöfe u. Zollhäuser

pbeisehaehtennt in Holz u. Vlech

und Fell von 7 bis 15 Mk.

Soidaten ben bie Mernd

Rüst- und Leiterwagen
3. 4.50, 6 bis 9 Mk.

Kleine Wagen
von 25, 50, 60, 75 Pf., 1 bis 4 Mk.

Trommelnvon 25, 50, 75 Pf., 1 bis 6 Mk.

Helme
50, 75 Pf. bis 1 Mk

Saäbeil
20, 30, 50, 60, 75 Pf., 1 bis 3 Mk.

Gewehre
50, 60, 75 Pf., 1 bis 4 Mk.

Cisenbahnen mit Uhrwerk
mit und ohne Schienen
50, 75 Pf., 1 bis 5 Mk.

Dampfmaschinen n. Modelle
50 Pf., 1, 1.50, 2 bis 8 Mk.

Albin Hentze Spielwaren.
Rabatt in Hparmarken.

Zauberkasten
50 Pf., 1 bis 4 Mk.
CLaubsägekas len

zu 1, 1.25, 1.50, 2 bis 8 Mk.

Handwerkskasten
zu 50, 75 Pf., 1 bis 6 Mk.

Kolzbaukasten
von 25, 40, 50, 60, 75 Pf., 1 bis 4 Mk.

Richters
Anker Stein Baukasten
von 50 Pf., 1, 1.50, 2 bis 15 Mk.

ßesellschafts-Spiele.

Fröbelspiele.

Stick- u. Häkelkasten
zu 50, 75 Pf., 1 bis 8 Mk.

ete. ete.

Stadt Theater Halle a. S.
Direktion: M. Kiehnrds.

Donnerstag den 15. Dezember 1904
91. Abonnem. -Vorſt. 3. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
Mignuon.

Oper in 3 Akten v. Ambroiſe Thomas.

Freitag den 16. Dezember
92. Abonn.-Vorſtell. 4. Viertel.

Beamtenkarten giltig
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen Koſtümen, Requiſiten,

Beleuchtungs-Effekten, Maſchinerien.

Klein Däumling.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 11 Bildern von C. A. r
Neues Meaker, Halle a. S.

Direktte Baninnor-Donnerstag den 15. Dez. Anfang 85:
Der Schlafwagen Kontrolleur.

Vereinsfeſtlichkeit.Freitag

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.
Nur noch wenige Tage!

Yeotha,
Jos. Golemann,
Meute von Hunden und Katzen.

Großartiger Drefſurakt.
kom. Gentle-3 Garganys, man-Akrob.

Der Rieſen Pracht-Film:
Einr Keiſe ins Unmöglich

in 40 Bildern.

Apollo ſener

Direktion Gustav Foller
Freitag den 16., Sonnabend
den 17., u. Sonntag den 18. Dez.
Unwiderruflich nur 3 Gaſtſpiele!

Dr. phil. Bastellis
wissenschaftieche

Seperimente
mit dem

„Munder-Kessel

Der allein echte Original
Aiſſize Luft Abt.

Vorelnigung der Sohne

Hackeborngtrasse 4. I I.

empfiehlt sich zur Anfertigung W
feiner Herren Garderobe nach

M ass.
J Auch bei Sein ba zu. eterung des

c d BeFanrad gut erhalten, billig zu ver

kaufen Leitergaſſe I.

Puppen-Betten,
Oberbett, Unterbett,

2 Kiſſen mit Ueberzug 2 Mark.

Mehr GrafBetten-Sprrial-Gesechätft.
ma Marktplatz II. nFuppen-Mäntel.

J anf bequeme

e e

I h

e n

Ich gebe:

erhalten kann.

e e m Sr

a J nen eröffneti

rest-freude
für jedes

iſt ein wirklich kulantes Kredithaus von dem man alle Bedarfs artikel

r TeilzahlungDieſe große Annehmlichkeit an Kreditbewilligung

biete ich jeder Perſon, ohne Ansnahme.
Herren-Kuzüge u. Baletots, Damen-Jacketts, Kragen,

Koſtüme u. Koſtümröcke, Manufakturwaren u. ſ. w.
ferner

I einzelne Wöbel, Volſerwaren, Herde, Kinderwagen, Ahren u. ſ. w. e
ſchon mit einer Anzahlung von wöchentlich 3 Mk.

7 r S

S 4

4 a e e

p

ter er

àän

S eler

S Dabei ift abermir nicht minderwertige,

Eine Zimmer-Sinrichtung ſchon mit einer Anzahlung von D Mr.

n beachten, daß trotz dieſer leichten Abzahlung von
ondern ſchöne, dauerhafte Waren gegeben werden.

Die grossartige Kuswanl in besseren Zimmer-Sinricktungen
S ſowie in allen anderen Artifeln, entſpricht jeder, auchl rung. Wer daher alle Erleichterungen durch

der komme in das allerneueſte, modernfte
en ung Ausst taltungs-Geschäft

kulanteſten Kredit wünſcht,
der höchſten Anforde-

h U mann G Durldin h

T

i den 17.,
3leizienbastspiele

neuen offenen

Walhalla-Iheater,
Freitag den 16., SonnabendSon: tag den 18. Dez.

Bernardi's
mit ſeiner

Verwandlungs-
Szene

vor den Augen des Publikums.
Neu für Malle!

Ver blüffende
Geschwindigkeiten

in den vielen Verwandlungen.

Sonntag den 18. Dezember
Abschieds- Vorstellung

Zernardis.

Ein ine guteLaterna e Wagioe
iſt die Freude eines jeden Knaben.

Eine gute

Laterna magica
koſtet mit 12 Felder

Stück 3. 4.50, 6. Mark.
Extra feinev

r re enm

t 4 tTer ma gil cav De2 52 ac 7 mit 12 Bildern, eng und

Noben Warenhaus Nusabaunm.

Dere a nach e
e

5 d S e 8 S
e

Möhrelfahrile Wagner
Bermma,. Gram wo all.

Rathausſtraße 2,
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

M Möbel, Spiegel und Polsterwaren
zu billigſten Preiſen.

W'eibhnachts- Geschenuke,
Büffets, Damen u. r e. Vücherſchränte, Anrichte,Trumenge Servier- und Luthertiſche,

ſäulen, Klavierſeſſel, Handtuchhbalter,
der reicher Auswahl in meine

aneele, Staffeleien, Büſten-
tageren uſw. in überraſchen-

wbequemen, großen und hellen Möbel-
ſälen, der Neuzeit entſprechend zur Anſicht aufgeſtellt.

rige Garantie.vanm Beſichtig ung jederzeit gern r R.
Transport durch eigenes Geſchirr ei Haus.

h äe
Filzschuhen u.

Pantoffeln
zu außerordentlich billigen

Engrospreiſen.

H. Elkan,
Kaufhaus Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 87.

chaft
28.Rüiter,C. F. Fi 90.

Auf alle Preiſe 5/0 Rabatt in Marken
des Rabatt-Spar-Vereins.

Aepfel.
De Große Auswahl billig. WWitteti udſtraßze 32.

e ande.

Awupfel?
Birnen, Südfrilchte,

empfiehlt billigſt
Pan Pfortoe, Burgſtrafze 1.

Ausverkauf
in vorjährigen, gut erhaltenen

Gliederpuppen u. Lederbälgen,
Bedeutende PreisermäßigunSchuke und Strümpfe vpoildilig.

re ehePupp penklinik,
Geiſtſtr. 16, neben d. Adler Apotheke.

Möbeilfuhren in der Stadt
u. nach auswärts

werden billig ausgfeführt von Albert
Ackermanu. Mühlberg 10.

Verlag und für die Inſerate deramwortlich: Auguſt Gro h. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei G. m. v. H.) Halle a. S.
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